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VORWORT

Im Rahmen von besuchten Fortbildungen des letzten Jahres und bei Sichtung der 
aktuellen Literatur, werden zunehmend Ansätze mit professionellen Lerngemein-
schaften und Lesson Studies von der Wissenschaft als die Ansätze identifiziert, die 
hohe Wirksamkeit beim Lernen von Schülerinnen entfalten.
Es freut mich, dass die Ansätze, die wir schon seit mehreren Jahren am Seminar mit 
hohem Engagement umsetzen, wissenschaftlich positiv wahrgenommen werden.

Deshalb möchte ich mich ganz herzlich bei den Mitarbeiterinnen bedanken, die sich 
durch ihre innovative Arbeit immer wieder unter verschiedensten Rahmenbedingun-
gen am Seminar aktiv einbringen. 

Mit dem Kurs 2022 begrüßen wir über 90 Lehramtsanwärterinnen. Wie an den 
Schulen, so wird die Heterogenität unter ihnen immer vielfältiger, nach den Quer-
einsteigerinnen aus anderen Lehramtsstudiengängen ergänzen nun Personen ohne 
spezifische Vorbildung unser Arbeitsfeld.

Bei anhaltender Pandemie versuchen wir die Ausbildung weiterzuentwickeln. Dies 
möchten wir in steter Rückbindung an die Arbeit in den Schulen und mit Blick auf 
die dortigen Notwendigkeiten gestalten. Dazu gehören Unterricht und Lehrveran-
staltungen soweit wie möglich in Präsenz.

Dieser Reader stellt relevante Informationen für alle an der Ausbildung Beteiligten 
dar. Dabei ist das inbegriffen, was Anfang Dezember 2021 zur Drucklegung für uns 
erkennbar war.

Ein herzliches Dankeschön geht an alle unsere Ausbildungspartnerinnen an den 
Schulen und Schulämtern. Uns ist bewusst, dass die aktuelle Situation an den 
Schulen zunehmend alle Beteiligten tagtäglich mit Herausforderungen konfron-
tiert. Wir danken Ihnen, dass Sie sich weiterhin persönlich für eine gute Ausbildung 
einsetzen. Nur gemeinsam ist die uns auferlegte Aufgabe zu bewältigen, damit mehr 
Lehrkräfte Jahr für Jahr in den Schuldienst eintreten können.

Wie auch schon in den letzten Jahren, möchte ich alle an der Ausbildung Beteiligten 
dazu einladen, unsere Entwicklungen aus Ihrer Perspektive zu begleiten, damit  
wir gemeinsam eine gute Lehrerbildung gestalten können.

Ulrich Stoltenburg

*Britta Klopsch, Anne Sliwka; Kooperative Professionalität: Internationale Ansätze der ko-konstruktiven  

Unterrichtsentwicklung; Beltz Juventa 2021

LEITLINIEN DER SEMINARE (GRUNDSCHULE)

Die Grundschule ist die Schulart, in der allen Schülerinnen und Schülern eine 
grundlegende Bildung und Erziehung gewährleistet wird (vgl. Schulgesetz Baden- 
Württemberg).

Daraus leitet sich für die Seminare für Ausbildung und Fortbildung der Lehrkräfte 
(GS) das besondere Kompetenzprofil für die Lehrkräfte als Expertinnen und  
Experten für Lehren und Lernen, Begleitung und Beratung an der Grundschule ab.

Seit der Einführung des Lehramtes Grundschule in Baden-Württemberg wird  
diese spezifische Expertise in der Lehrerbildung im Rahmen der Professionalisie-
rung explizit etabliert und mit hoher Qualität realisiert.

Zum spezifischen Kompetenzprofil für Lehrkräfte an Grundschulen gehören  
insbesondere die folgenden Felder:
•	Pädagogik und Didaktik der Schuleingangsstufe 
•	Professionelle Beziehungsgestaltung
•	Gestaltung von Übergängen 
•	Kooperation mit Eltern und außerschulischen Partnern
•	Diagnose und Förderung
•	Heterogenität, Diversität, Inklusion
•	Arbeiten in multiprofessionellen Teams
•	Kindgemäße Zugänge zur Welt- und Kulturerschließung

Alle aufgezeigten Felder bedingen bei der Lehrkraft ein geklärtes Professions- 
verständnis, entsprechende Haltungen und Einstellungen, fundierte Fachlichkeit 
sowie die Bereitschaft und das Vermögen, sich ständig weiterzuentwickeln und  
kontinuierlich mit Kooperationspartnern zusammenzuarbeiten.
 
In diesem Kontext verstehen sich die Seminare für Ausbildung und Fortbildung  
der Lehrkräfte (GS) in Baden-Württemberg als Kompetenzzentren und Impulsgeber 
für die Lehrerbildung im Bereich Grundschule. 

Diese Leitlinien basieren auf dem Organisationsstatut der Staatlichen Seminare  
für Didaktik und Lehrerbildung (2004), der Grundschullehramtsprüfungsordnung, 
den Ausbildungsstandards der Seminare für Ausbildung und Fortbildung der Lehr-
kräfte (Grundschule) und dem Bildungsplan Grundschule.

Die Seminare für Ausbildung und Fortbildung der Lehrkräfte (GS) in Baden-Würt-
temberg verpflichten sich, die aufgeführten Leitlinien in der Ausbildung, orientiert 
an hohen Qualitätsstandards, umzusetzen.

Verabschiedet bei der Seminarleitertagung in Laupheim am 17.06.2015, aktualisiert 04.11.2020
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Der Schlüssel zu Entlastung und  
Professionalisierung im Lehrerberuf liegt in der  

„kooperativen Professionalität“..
(B.Klopsch & A. Sliwka, 2021)*
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Leitsätze

Umgang miteinander

Im Sinne einer konstruktiven Zusammenarbeit gehen wir respekt- 
voll und achtsam miteinander um. Dabei sorgen wir durch Infor-
mation und Kooperation für Transparenz innerhalb des Seminars.  
 
Wir pflegen mit allen am Seminarleben Beteiligten eine wertschät-
zende Kommunikation, die ein ehrliches Feedback einschließt.

Ausbildung

Unsere Ausbildung leistet die Verknüpfung und Reflexion  
von theoretischem Wissen und praktischer Erfahrung. Dabei  

garantieren wir fachliches Können und die erwachsenen- 
didaktische Vermittlung von Inhalten. 

Auf der Grundlage eines vereinbarten Beratungskonzepts 
bieten wir eine professionelle Beratung in Unterrichts- 
besprechungen und Ausbildungsgesprächen und fördern 
dadurch die beruflichen Kompetenzen der  
Lehramtsanwärterinnen. 

Selbständigkeit und Eigenverantwortlichkeit der Lehr-
amtsanwärterinnenn betrachten wir als wichtiges Aus-
bildungsziel. 

Durch Fortbildung und Kooperation sichern wir die  
Professionalität der Ausbilderinnen sowie die Qualität der 

Ausbildung. 

Weiterentwicklung des Seminars

Durch gezielte Maßnahmen regen wir zur Weiterentwick- 
lung von Schule, Unterricht und Lehrerbildung an. Wir fördern  

den Austausch und die Zusammenarbeit mit verschiedenen 
Ausbildungsinstitutionen und mit Partnern aus unterschiedlichen 
gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und wissenschaftlichen  
Bereichen.

LEITBILD DES SEMINAR SINDELFINGEN

Vorwort

Das Leitbild wurde von allen Mitarbeiterinnen sowie Lehramts-
anwärterinnen des Seminars Sindelfingen  
gemeinsam erarbeitet. 	

Mit diesem Leitbild geben wir unserem Seminarentwicklungs-
prozess eine Grundlage, die für alle am Seminarleben Beteiligten 
handlungsleitend ist. 
 
Dabei sind wir uns einig, dass jedes Leitbild prozesshaften  
Charakter hat und entsprechend wissenschaftlichen  
Erkenntnissen und den schulischen Bedürfnissen  
fortgeschrieben werden muss.

In der folgenden Präambel sind Einstellungen und Wert-
haltungen festgehalten, die wir für unabdingbar halten, 
wenn Lehrerbildung gelingen und nachhaltige  
Wirkung entstehen soll. 
 
 
Präambel
 
Das Kollegium des Seminars Sindelfingen sieht  
sich in der Verantwortung für die den künftigen 
Lehrerinnen anvertrauten Schülerinnen.

Die Lehrerbildung am Seminar steht für eine soziale 
und humanistische Bildung und eine Erziehung zur 
Mündigkeit.

Dabei verstehen sich die Ausbilderinnen als Vorbilder 
und Partnerinnen, die im Umgang miteinander durch 
ihre Einstellungen und Haltungen wirken. 

Sie unterstützen, begleiten und ermutigen die Lehramtsan-
wärterinnen und geben in kritisch–konstruktiver Weise Rat 
und Orientierung.

Dies geschieht an unserem Seminar in einer Atmosphäre  
des Vertrauens, der Akzeptanz und der Wertschätzung. 
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DAS SEMINAR STELLT SICH VOR

SEMINARLEITUNG#

Ulrich Stoltenburg Direktor 07031 / 7079-11

BEREICHSLEITERINNEN UND BEREICHSLEITER

Petra Bohn Seminarschulrätin 07031 / 7079-31

Konrad Eisele Seminarschulrat 07031 / 7079-28

Jörg Rappold Seminarschulrat 07031 / 7079-34

Thomas Schneck Seminarschulrat 07031 / 7079-27

SEKRETARIAT

Stefanie Biermann Verwaltungsangestellte 07031 / 7079-23

Monika Lauster Verwaltungsangestellte 07031 / 7079-0

Sabine Meyer Lehrerin 07031 / 7079-36

Yasemin Yörük Verwaltungsangestellte 07031 / 7079-11

PERSONALRATSVORSITZENDER

Konrad Eisele 07031 / 7079-28

BEAUFTRAGTE FÜR CHANCENGLEICHHEIT

Carolin Reiser 07031 / 7079-44

Sabine Meyer (Stellvertreterin) 07031 / 7079-36
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LEHRBEAUFTRAGTE 

Christin Behrend Yvonne Brattoli Marina Fassl

Claire E. Harder Ina Heimes Jessica Jikeli

Jasmin R. Neff Andrea Peissl Ronja Schmid

Sibylle Seib Katja Speicher Jonas Stockinger

Isabell Thiel Ursel Vokoun NN

FACHLEITERINNEN

Barbara Kollmannsberger Fachleiterin 07031 / 7079-

Heike Liesche Fachleiterin 07031 / 7079-25

Carolin Reiser Fachleiterin 07031 / 7079-44

 

LEHRBEAUFTRAGTE SCHULRECHT

Markus Dölker Rektor 0711 / 21621080

Klaus Maier Rektor 0711 / 21625330

Christoph Nau Rektor 07034 / 2553330

Yvonne Olmosi-Bier Rektorin 07031 / 807523

Annette Pfizenmaier Rektorin 07157 / 9891300

Diemut Rebmann Rektorin 07031 / 4103190

Eberhard Schober Rektor 07141 / 244510

http://www.seminare-bw.de/SEMINAR-SINDELFINGEN,Lde/Startseite/Ueber+uns/Lehrbeauftragte
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Das Arbeitsfeld von Lehrerinnen ist außerordent-
lich vielschichtig und komplex. 
An der Schule nimmt zunächst das eigentliche 
Kerngeschäft, das Unterrichten, großen Raum ein. 
Sehr schnell wird aber deutlich, dass die Tätigkeit 
in einer Schule sich nicht „nur“ auf den Bereich 
des Unterrichts bezieht.
Lehramtsanwärterinnen kommen im Vorberei-
tungsdienst mit einem Kollegium in Kontakt, in 
das sie sich integrieren möchten. Darüber hinaus 
werden sie an den Schulen mit den Bereichen 
Schulentwicklung und Schulleben in Berührung 
kommen.

 
ARBEITSFELDER AN DER SCHULE 

Unterrichten und Erziehen
In den ersten Wochen beobachten die Lehramts-
anwärterinnen Unterricht und führen eigene Un-
terrichtssequenzen durch. Aus diesen Erfahrungen 
können Bewertungen vorgenommen und Schlüsse 
gezogen werden, die im Hinblick auf die eigene 
Unterrichtsplanung und -durchführung sowie für 
eine Reflexion der erlebten Praxis in den Seminar-
veranstaltungen hilfreich sind.
Empfohlen wird, schon frühzeitig strukturierte 
und planvolle Phasen der Unterrichtsbeobach-
tung durchzuführen. Die im Reader dargestellten 
Anregungen zur Unterrichtsbeobachtung können 
bei strukturierten Beobachtungen herangezogen 
werden.

Begleiten, Beraten und Beurteilen
Im Hinblick auf die Heterogenität der Schüler-
schaft ist es wichtig, dass vielfältige Erfahrungen 
in der Beratung und Begleitung von Schülerinnen 
gemacht und unterschiedliche Formen der Rück-
meldung kennengelernt werden.

Kooperieren
Das Berufsfeld der Lehrerin wird zuneh-
mend von Kooperationen inner- und außer-
halb der Schule bestimmt. Neben der Ebene 
des Unterrichts werden erste Kontakte zu Per-
sonen in der Institution Schule (Eltern, Kol-
legium, Schulsozialarbeit, Sonderpädagogik) ge-
knüpft. Solche Erfahrungen und die Kenntnis 
von Unterstützungssystemen sind Bestandteil  
der beruflichen Weiterentwicklung.

Schule mitgestalten 
Von Lehrkräften wird erwartet, auch über den  
Bereich des Unterrichts hinaus Schule zu entwi-
ckeln und mitzugestalten. Diese Aufgabe kann nur 
gelingen, wenn eigene Vorstellungen der Schul-
entwicklung in den Blick genommen werden.
Deshalb sollte auch Lehramtsanwärterinnen  
ermöglicht werden, im Laufe der Ausbildung das 
gesamte System Schule mit seinen Bedingungen 
aber auch möglichen Gestaltungsfeldern kennen 
zu lernen.

ARBEITSFELDER AN SEMINAR UND SCHULE

ARBEITSFELDER AM SEMINAR

Ausbilderinnen begleiten im Vorbereitungsdienst 
intensiv. Mit Kolleginnen agieren die Lehramts-
anwärterinnen in unterschiedlichen Ausbildungs-
gruppen, in denen Gruppenprozesse und die Ar-
beit in professionellen Lerngemeinschaften eine 
besondere Rolle spielen. 
Innerhalb dieser Gruppen sollen die fachlichen, 
pädagogischen und didaktischen Kenntnisse, die  
Erfahrungen und Fertigkeiten, die bisher er-
worben wurden, in engem Bezug zur Schulpraxis  
reflektiert werden. 
Alle bringen ihre bisher erworbenen Kompeten-
zen ein und entwickeln diese weiter. In Ausbil-
dungsveranstaltungen, in Ausbildungsgesprächen 
und bei Unterrichtsbesuchen werden sie hierbei 
gezielt unterstützt. 

 
Seminarveranstaltungen

Pädagogik

Inhaltliche Grundlage für Pädagogik sind ver- 
bindliche Ausbildungsstandards. Diese beziehen  
sich auf die Bereiche „Unterrichten“; „Erziehen“;  
„Begleiten, Beraten und Beurteilen“; und „Inno- 
vieren“. Auf der Grundlage dieser landeseinheit- 
lichen Ausbildungsstandards wurde ein Seminar- 
curriculum entwickelt, welches zentrale Hand-
lungsfelder der Ausbildung benennt und  
konkretisiert. In diesen Handlungsfeldern stellen  
sich die Lehramtsanwärterinnen den schulischen 
An- und Herausforderungen. Sie entwickeln vor 
allem vor dem Hintergrund ihrer täglichen schuli-
schen Praxis ihre bisher erworbenen Kompetenzen 
weiter. 
Die Seminarveranstaltungen in Pädagogik fördern 
und begleiten diesen Prozess. Teilnehmerorien-
tiert und praxisnah werden im pädagogischen Dis-
kurs schulpraktische Erfahrungen und subjektive 
Theorien bearbeitet. Durch die Balance zwischen  
selbstgestellten und vorgegebenen Entwicklungs-
aufgaben wird eine eigenständige Theoriebildung 
angeregt. 

Um den individuellen Bedürfnissen gerecht zu 
werden, wird neben der Arbeit in den Stamm-
gruppen immer wieder in offenen Konstrukten 
gearbeitet. Ein Teil der pädagogischen Kompeten-
zen der Lehramtsanwärterinnen wird im Rahmen 
von Blended-Learning erworben. Dieses Konzept 
verbindet die Arbeit an Lernplattformen mit der 
Face-to-Face-Kommunikation in Präsenzphasen.  
Die individuelle Arbeit mit der Lernplattform Mood-
le ermöglicht ein selbstgesteuertes Arbeiten. Sie 
lernen dabei auch den Unterrichtsfeedbackbogen 
zur Qualitätsentwicklung des Unterrichts kennen 
und wenden diesen im Handlungsfeld Schule an.

Fachdidaktik

In den Veranstaltungen der Fachdidaktiken werden 
die theoretischen Kenntnisse und berufsspezifi- 
schen Kompetenzen teilnehmerorientiert in den 
Blick genommen und vor dem Hintergrund der 
schulischen Praxis reflektiert. Inhaltliche Grundla-
ge sind verbindliche Standards der Fächer. Diese 
sind auf der Homepage des Seminars abgelegt. 

Schuleingangsstufe

Die Ausbildung folgt den aktuellen Ausbildungs-
standards. Wesentlich sind wichtige Verknüp-
fungen und enge Absprachen zwischen den Aus-
bilderinnen von Fachdidaktik, Eingangsstufe und 
Pädagogik. (Nähere Informationen siehe geson-
dertes Kapitel im Reader, S. 13)

Kooperation und inklusive Bildungsangebote

Das Seminar Sindelfingen kooperiert mit 
dem Seminar Stuttgart (Abteilung Sonder- 
pädagogik) wodurch das Thema „Inklusion“ im-
mer wieder mitbedacht und integriert wird. Dies 
gelingt durch die gemeinsame Organisation und 
Ausgestaltung von Ausbildungsveranstaltungen. 
(Nähere Informationen im Reader, S. 16)
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System Schule System Seminar

	ĄUnterrichten und Erziehen
	ĄBegleiten, Beraten und  
Beurteilen
	ĄKooperieren
	ĄSchule mitgestalten

	ĄSeminarveranstaltungen 
	ĄHospitationen im Praxisfeld 
Schule
	ĄUnterrichtsbesuche
	ĄAusbildungsgespräche
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Schulkunde, Schul- und Beamtenrecht

Die Schulrechtsveranstaltungen vermitteln auf der  
Grundlage der Ausbildungsstandards, einschlägi- 
gen Gesetzesvorlagen, Verwaltungsvorschriften  
und Erlasse des Landes Baden-Württemberg einen  
Einblick in schul-, jugend- und beamtenrecht- 
liche Fragen. (Nähere Informationen siehe geson- 
dertes Kapitel im Reader, S. 44)

Veranstaltungen in Didaktik und Methodik wei-
terer Fächer und Kompetenzen der Grundschule
Im Rahmen der Ausbildung werden folgende
Module angeboten, um auf die vielfältigen Tätig-
keiten als Grundschullehrkraft vorzubereiten:
• Modul „Medienbildung“
• Modul „Vertiefung in Deutsch/Mathematik“
• Modul „Wahlbereich aus weiteren Fächern
der Grundschule“
• Modul „allgemeine Kompetenzfelder“,
(Nähere Informationen im Reader, S. 14)

Hospitationen im Praxisfeld Schule (HoPS)

Im Rahmen der Ausbildung in den Fächern finden  
Hospitationen statt. Die erste Hospitation findet 
an den Schulen der Lehrbeauftragten statt; zwei  
weitere Hospitationen an Schulen von Lehramts-
anwärterinnen. (Nähere Informationen siehe ge-
sondertes Kapitel im Reader, S. 26f )

Unterrichtsbesuche

Unterrichtsbesuche in den Fachdidaktiken
Innerhalb der Ausbildung in den Fachdidaktiken 
erhalten Lehramtsanwärterinnen von ihren Fach-
didaktik–Lehrbeauftragten drei Unterrichtsbesu-
che. Von den im Anschluss an diese stattfindenden 
Beratungsgesprächen erstellt die Lehrbeauftragte 
ein Protokoll, das der  Lehramtsanwärterin spätes-
tens nach 10 Tagen zugeht. 

Nach Absprache ist die Teilnahme von anderen 
Lehramtsanwärterinnen aus der jeweiligen Fach-
didaktik–Gruppe an einem Unterrichtsbesuch 
während der Hospitationsphase möglich und er-
wünscht.

Je nach Entwicklung der Pandemie und den dar-
aus erfolgenden Regelungen können hierfür ge-
sonderte Bestimmungen ergehen.

Unterrichtsbesuche in Pädagogik
Alle Lehramtsanwärterinnen werden einmal von 
ihrer Pädagogik - Lehrbeauftragten im Unterricht 
besucht. Dieser Besuch ist in der Regel an einen 
Fachdidaktik-Besuch gekoppelt.

Ausbildungsgespräche

Ausbildungsgespräche sind ein professionelles 
Instrument, das der Reflexion der Ausbildungs-
prozesse im Vorbereitungsdienst dient.
(siehe gesondertes Kapitel im Reader, S. 30)

Einsatz im selbstständigen Unterricht

Im selbstständigen Unterricht ist ein Lehrauftrag 
in der Schuleingangsstufe (Klasse 1 und/oder 2) zu 
übernehmen. Die Lehramtsanwärterinnen können 
auch alle Lehraufträge in der Schuleingangsstufe 
absolvieren. 

Bei Studium des Vertiefungsfachs „Alltagskultur 
und Gesundheit“ erfolgt der Einsatz in der Regel 
im Fach Sachunterricht. Bei Studium des Vertie-
fungsfaches „Technik“ erfolgt der Einsatz im Fach 
Sachunterricht und/oder Kunst und Werken. 
Über die Regelungen im Fach Englisch wird zu  
Beginn des Vorbereitungsdienstes informiert.

ARBEITSFELDER AN SEMINAR UND SCHULE
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•	Für die Umsetzung der Ausbildungsstandards 
in der Schuleingangsstufe (SEG) ist ein Ausbil-
dungsvolumen von 20 Stunden vorgesehen. 

•	Die Ausbildung erfolgt am Lernort Seminar in 
enger Verzahnung mit dem Lernort Schule, der 
Ausbildung in den Fachdidaktiken und Pädago-
gik. Die fachlichen Aspekte der Kulturtechniken, 
z.B. Schriftspracherwerb und mathematische 
Grundbildung werden hauptsächlich in den 
entsprechenden Fachdidaktiken thematisiert.

•	 In der Schuleingangsstufe konzentriert sich die 
Ausbildung auf die Schwerpunkte Frühe Bil-
dung, Kooperation Kindergarten - Grundschule, 
Gestaltung des Übergangs, die ersten Wochen 
in Klasse 1, Besonderheiten des Anfangsunter-
richts. 

•	Dabei werden die Praxiserfahrungen und Auf-
gaben für den Lernort Schule in den Seminar-
veranstaltungen reflektiert, vertieft und ergänzt. 
Ebenso ist eine Hospitation in einer Kita vorge-
sehen. 

•	Am Lernort Schule kann die Ausbildung da-
durch unterstützt werden, dass Lehreranwär-
terinnen die Möglichkeit bekommen, an der 
Schulanmeldung teilzunehmen, die spezifische 
Arbeit in Klasse 1 kennenzulernen, in einer vor-
schulischen Einrichtung zu hospitieren, das 
Kooperationsjahr und die Aufgaben der Koope-
rationslehrkraft kennenzulernen oder mitzu-
wirken, wenn die künftigen Schulanfängerin-
nen die Schule besuchen.

•	Ergänzt werden die Ausbildungsinhalte der 
Schuleingangsstufe durch praxisorientierte 
Module, die sich verschiedenen eingangsspe-
zifischen Herausforderungen widmen, wie z.B. 
der Förderung von Schreibmotorik, dem inter-
essengeleiteten Lernen oder der Förderung von 
Wahrnehmungsbereichen.

AUSBILDUNG IN DER SCHULEINGANGSSTUFE
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Lernort Seminar

Lernort Schule / KiTa
Schulanmeldung – Hospitieren in Klasse 1 – Kooperation Kita-GS – Begleiten im Kooperationsjahr

Grundlagen
der 

Schuleingangsstufe

Schulanmeldung

Veranstaltung 1

Ansätze der
Frühen Bildung /

Orientierungsplan

Übergang /
Transition

Veranstaltung 2

Das neue Schuljahr 
in Klasse 1: Start 

und erste Wochen

Kooperation
Kita/GS

Veranstaltung 3

+

Veranstaltung 4

Modul-
angebot

Modul-
angebot

Kooperationsjahr in 
der 

schulischen Praxis

Veranstaltung 5

Zusatzangebot: 
‚Beratung heraus-

fordernder Situationen in 
einer ersten Klasse‘

(individuelle Termin-
absprachen; gesonderter 

Termin) 
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Ein wesentlicher Teil der Ausbildung für Lehramts-
anwärterinnen erfolgt in Modulbausteinen. 

Hierin sind Ausbildungsteile gefasst, die über die 
Prüfungsfächer hinaus gehen, aber wichtig und re-
levant für die Tätigkeit in der Grundschule sind. Die 
Module sind im Ausbildungsplan ausgewiesen. 

Modul 1 hat einen Ausbildungsumfang von 11 Stun-
den, die Module 2 bis 4 einen Ausbildungsumfang 
von je 18 Stunden. Im Rahmen der Ausbildung wer-
den folgende vier Module angeboten, um auf die 
vielfältigen Tätigkeiten einer Grundschullehrerin 
vorzubereiten: 

Modul 1 „Medienbildung“ 
Modul 2 „Vertiefung in Deutsch/Mathematik“ 
Modul 3 „Wahlbereich aus weiteren Fächern der 
Grundschule“ 
Modul 4 „Allgemeine Kompetenzfelder“, 

Modul 1 (Medienbildung)

Umfasst das Lehren und Lernen in der digitalen 
Welt, mit folgenden Schwerpunkten:
•	Schülerinnen bei der Entwicklung und Entfaltung 

ihrer Medienkompetenz begleiten und zu för-
dern: mit Medien und Informations- und Kom-
munikationstechnologien reflektiert umgehen; 
Chancen und Grenzen von Medien und digitaler 
Kommunikation differenziert wahrnehmen; sie 
als Informationsquellen, Werkzeuge, Kommuni-
kations- und Gestaltungsmittel nutzen. 

•	Medien didaktisch begründet im Unterricht ein-
zusetzen. 

•	Medien und Informations- und Kommunika-
tions- Technologien als Instrument der berufli-
chen Arbeitsorganisation einzusetzen. 

Modul 2 (Vertiefung in Deutsch bzw. Mathematik)

Hier findet die Ausbildung im nicht studierten 
Hauptfach statt. Das bedeutet, dass Deutschstudi-
erende einen Ausbildungsteil in Mathematik erhal-
ten und Mathematikstudierende in Deutsch.

Die Lehramtsanwärterinnen bekommen einen 
grundlegenden Einblick in die Kompetenzbereiche 
des Bildungsplans und der KMK Standards.
Sie lernen didaktische Prinzipien kennen und 
zudem Umsetzungsmöglichkeiten in den einzel-
nen Kompetenzbereichen - immer im Bezug zur 
aktuellen Unterrichtskultur.

Modul 3 (Wahlbereich aus weiteren Fächern der 
Grundschule) 

Dieses Modul bietet einen Ausbildungsteil in wei-
teren Fächern wie Sport, Kunst/Werken, Musik an. 
Die Veranstaltungen richten sich an Lehramtsan-
wärterinnen mit einer Affinität zu diesen Fächern. 
In den Veranstaltungen soll ein Grundverständnis 
für die Lernprozesse in den genannten Fächern 
vermittelt werden.
Auf der Grundlage der Intentionen des Bildungs-
plans und unter Berücksichtigung aktueller di-
daktischer Konzeptionen werden Vorstellungen 
entwickelt, die Wahrnehmungs- und Gestaltungs-
fähigkeit, die Sensibilisierung und Kreativität bzw. 
die motorischen Fertigkeiten ihrer Schülerinnen 
und Schüler zu fördern. Dabei steht die praktische 
Arbeit innerhalb der verschiedenen Fachdiszipli-
nen im Mittelpunkt.
Für die Zuweisung zu diesen Fächern findet ein 
Wahlverfahren statt, über das die Lehramtsan-
wärterinnen vor Beginn der Ausbildung informiert 
werden.

Modul 4 (Allgemeine Kompetenzfelder)

In den Veranstaltungen dieses Moduls werden be-
rufsrelevante Themenfelder in den Blick genom-
men. Dies sind vier halbtägige Veranstaltungen, die 
als Wahlmodule ausgeschrieben und nach Inter-
esse und Neigung gebucht werden.
Über die Anmeldemodalitäten wird rechtzeitig vor 
den Veranstaltungen in Moodle informiert. Im An-
gebot sind hier Veranstaltungen wie zum Beispiel 
AD(H)S; Kinder mit Autismusspektrumsstörung, 
Hochbegabung, Kinderschutz, etc.

MODULE IN DER AUSBILDUNG

15 16

3.
17

4

   für die Klassen 2, 3 und 4 
   bietet zahlreiche Tests, die auf den Bildungs-
standards beruhen 

   bietet die Möglichkeit eigene Tests zu erstellen 
   bietet übersichtliche Auswertungen des Leistungs-
standes der Schülerinnen und Schüler 

   bietet detaillierte Ansichten der Schülereingaben 
   bietet mehr als 2.000 kompetenzorientierte 
Arbeitsblätter zum individuellen Fördern und 
Fordern

www.grundschuldiagnose.de

www.grundschuldiagnose.de, Lehrerzugang, Diagnosewww.grundschuldiagnose.de, Lehrerzugang, Diagnose

www.grundschuldiagnose.de, Schülerzugang, Test Deutsch Klasse 3

Online-Diagnose
Grundschule
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Jetzt vollständig überarbeitet

NEUwww.grundschuldiagnose.de
Zuverlässig diagnostizieren 
und individuell fördern in 
Deutsch und Mathematik. 

Auch für Tablets!

Jetzt
kostenlos 

testen!*
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Portfolioarbeit in der Ausbildung - 
Eine Dokumentation von Reflexionen und 
Qualifikationen im Vorbereitungsdienst
 
Die Lehramtsanwärterinnen bringen in den Vor-
bereitungsdienst eine Vielzahl von Kompetenzen 
mit, die bereits durch das Studium oder andere 
Tätigkeiten erworben wurden. 

Während des 18-monatigen Vorbereitungsdiens-
tes sollen diese Erfahrungen und Fähigkeiten in  
Schule und Seminar eingebracht und weiterent-
wickelt werden. Dabei werden auch individuelle 
Lernfelder sichtbar. In diesem Zusammenhang 
stellt die Arbeit mit einem Portfolio, bzw. e-Port-
folio ein wertvolles Unterstützungsinstrument 
des persönlichen Lernens dar. Es ist ein geeigne-
tes Hilfsmittel, mit dem das berufliche Potential 
sichtbar gemacht werden kann. Insofern dient das 
Portfolio der „Spurensicherung“.

Die schriftliche Darstellung ermöglicht es, aus-
gewählte Inhalte zu beschreiben und daraus 
Konsequenzen für die weitere pädagogische 
und fachdidaktische Arbeit abzuleiten. Sie för-
dert die grundlegende Kompetenz des selbst 
verantworteten und selbst reflektierten Ler-
nens in der Ausbildung. Außerdem führt die 
Arbeit mit einem Portfolio zu einer stärkeren 
Vernetzung von Schule und Seminar. Für die 
Vorbereitung der Ausbildungsgespräche kann 
das Portfolio eine wichtige Grundlage bilden.  
Neben der Reflexion des Ausbildungsprozesses 
können Teile des Portfolios ein wertvolles und 
aussagekräftiges Element bei anlassbezogenen 
Bewerbungen, z. B. auf schulbezogene Stellenaus-
schreibungen sein.

So entwickelt sich im Laufe der Zeit eine Doku-
mentation des beruflichen Werdeganges. Damit 
entsteht schon in der Ausbildung eine Grundlage 
für ein dauerhaftes, berufsbegleitendes Portfolio.
 
Die im Folgenden aufgeführten Punkte verstehen 
sich lediglich als Anregungen.

Inhaltliche Aspekte
Reflexion des bis zu Beginn des Vorbereitungs- 
dienstes erworbenen Profils: z. B. in Praktika, in  
einer Berufsausbildung, in der 1. Phase, …

Reflexion individuellen Lernens
z.B. durch
• Verknüpfung der Ausbildung mit Inhalten aus 

dem Studium
• Darstellung von Lehraufträgen
• Besondere Aufträge/Aktivitäten an der Schule
• Schwerpunkte der pädagogischen bzw. fachdi-

daktischen Arbeit
• Ableitung von Konsequenzen für die Professio-

nalisierung in der Schule
• Portfolioaufträge des Seminars aus Präsenz-

veranstaltungen und E-Learning-Phasen zu 
verschiedenen berufsrelevanten Bereichen 
wie etwa dem pädagogischen Leitbild, dem 
Umgang mit Heterogenität, dem Classroom-
Management…

• Standortbestimmungen (z. B. Vor- und Nachbe-
reitung der Ausbildungsgespräche)

• Wahlmodule und Vertiefungsbausteine
• Im Seminar gezeigtes Expertentum

 
Allgemeines zur Arbeit mit dem Portfolio
•	Zu Beginn des Referendariats:

Einführung in die Portfolioarbeit als ein  
Instrument individuellen Lernens; Klärung  
von Zielsetzungen und Verfahren.

•	Währende des Referendariats: 
Ausbildungsbegleitende Arbeit  
mit dem Portfolio

PORTFOLIO IN DER AUSBILDUNG
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INKLUSION

Kooperation und Inklusive Bildung haben am Se-
minar Sindelfingen eine weit über 10-jährige Ge-
schichte. Hierbei kooperiert das Seminar mit dem 
Stuttgarter Seminar, Abteilung Sonderpädagogik. 
Die räumliche Nähe hat in den letzten Jahren viel-
fältige Kooperationen ermöglicht, so dass neben 
den institutionalisierten Elementen in der direk-
ten Kooperation von Lehrbeauftragten beider Se-
minare immer wieder auch neue Elemente erprobt 
werden.
Für die Ausbildung in diesem Bereich steht wäh-
rend des Vorbereitungsdienstes ein Ausbildungs-
volumen von 15 Stunden zur Verfügung.
Die Ausbildung in diesem Feld folgt den landes-
einheitlichen Ausbildungsstandards. Diese sehen 
vor, dass Seminare schulartübergreifend koope-
rieren, um Lehramtsanwärter*innen der Sonder-
pädagogik und der allgemeinbildenden Schule 
bereits in der Ausbildung in einen kooperativen 
Austausch zu bringen.  
Deshalb werden am Seminar Sindelfingen Ausbil-
dungsangebote zum Grundlagenwissen, zu Un-
terstützungssystemen und Formen der Diagnostik 
angeboten. 

Wir ermöglichen erste Erfahrungen in der Team-
arbeit in multiprofessionellen Teams und beglei-
ten wesentliche Lern- und Erfahrungsfelder, wie 
z.B. die Reflexion von Haltungen und Einstellung 
zur Inklusion und zum gemeinsamen Unterricht.
Ein Teil unseres Ausbildungskonzepts besteht aus 
einem gemeinsamen Ausbildungstag mit dem Se-
minar Stuttgart, Abteilung Sonderpädagogik. An 
diesem Tag werden Anwärterinnen der Sonder-
pädagogik und des Grundschulseminars ins Ge-
spräch gebracht. Am Nachmittag werden Einblicke 
in Schulen gegeben, die ihre praktische Arbeit in 
der Inklusion vorstellen und mit Anwärterinnen 
beider Schularten diskutieren. In diesem Kurs wird 
der Tag in einem digitalen Format organisiert. 
Zudem finden in der Kooperationswoche im 1. 
Ausbildungsabschnitt einige Intensivkooperatio-
nen ihren Platz. Auch hier arbeiten Lehramtsan-
wärterinnen aus beiden Fachdiziplinen an einem 
berufsrelevanten Thema zusammen und beschäf-
tigen sich mit fachdidaktischen, methodischen 
und fachpraktischen Fragen der Inklusion. In die-
sem Ausbildungskurs werden die Kooperationen 
weitgehend in einem digitalen Format organisiert. 
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Das komplexe Geschehen in Lehr-Lern-Sequenzen lässt sich in einzelne Bereiche aufgliedern. Die folgenden 
Themenfelder geben einen Überblick über Bereiche, die den Unterricht bestimmen. Sie sind beispielhaft und 
keineswegs vollständig. Für Hospitationen von Lehr-Lern-Situationen können sie als Beobachtungsfelder 
dienen und können in Verbindung mit den Seiten 21/22 ein Bezugsrahmen für die Unterrichtsplanung sein.

BEOBACHTUNGSFELDER DES LERNENS
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Die Qualität des eigenen Unterrichts wird durch 
systematische Beobachtung und (gemeinsame) 
Reflexion aller an der Ausbildung Beteiligten und 
durch Selbstreflexion weiterentwickelt. Hierzu 
wurden am Seminar Sindelfingen Kriterien für 
guten (Fach-)Unterricht erarbeitet, anhand derer 
eine strukturierte Unterrichtsbeobachtung und 
Unterrichtsreflexion erfolgen kann.

Um den Lehramtsanwärterinnen Sicherheit und 
Verlässlichkeit für die Unterrichtsbeobachtung 
zu geben, haben wir uns am Seminar Sindelfin-
gen auf ein im Folgenden dargelegtes gemeinsa-
mes Fundament verständigt.

Qualitätsentwicklung durch Unterrichtsbeob-
achtung und Feedback - Unterrichtsfeedback-
bogen Tiefenstrukturen

Am Seminar lernen alle Lehramtsanwärterinnen 
den Unterrichtsfeedbackbogen und das Beob-
achtungsmanual als Instrument kennen, welches 
unter Federführung des Instituts für Bildungs-
analysen Baden-Württemberg (IBBW) und in Ko-
operation mit dem Zentrum für Schulqualität und 
Lehrerbildung (ZSL) entwickelt wurde. Der Unter-
richtsfeedbackbogen nimmt zentrale Aspekte der 
Unterrichtsqualität gezielt in den Blick.

Eine Einführung zum Umgang mit dem Instru-
ment, seinen Basisdimensionen, Items und In-
dikatoren erfolgt bereits im ersten Ausbildungs-
abschnitt in mehreren (auch Moodle-basierten) 
Pädagogikveranstaltungen.

Der Unterrichtsfeedbackbogen ermöglicht im 
Rahmen von eigenen Unterrichtsversuchen, bei 
Schulpraxistagen, bei Unterrichtsbesuchen und 
bei kollegialen Hospitationen der Lehramtsant-
wärterinnen, dass die Lehramtsanwärterinnen die 
eigenen unterrichtspraktischen Fähigkeiten und 

UNTERRICHT BEOBACHTEN UND REFLEKTIEREN

damit die Qualität ihres eigenen Unterrichtes 
weiterentwickeln und stärken. Diese Fähigkeiten 
umfassen das kompetenzorientierte und zielge-
richtete Planen, Organisieren, Realisieren und 
Reflektieren von Lehr- und Lernprozessen.

Das Beobachtungs- und Analyseinstrument kann 
ebenso bei der Unterrichtsbeobachtung durch 
Mentorinnen eingesetzt werden. Es ermöglicht 
somit vertiefte Impulse für die Besprechungen 
und Reflexion von Unterricht.

Darüber hinaus wird der standardisierte Beob-
achtungsbogen um fachspezifische Dimensionen 
in der Fachdidaktik ergänzt.

Der Unterrichtsbeobachtungsbogen Tiefenstruk-
turen und das Beobachtungsmanual zusammen 
mit weiteren Informationen und Hinweisen 
finden sich auf den Internetseiten des IBBW.
(https://ibbw.kultus-bw.de/unterrichtsfeedbackbogen)

zum Manual

zum Unterrichtsfeedback-Bogen
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Qualitätsentwicklung durch Unterrichtsbeobachtung und Feedback - Übersicht über die mit dem  
Unterrichtsfeedbackbogen Tiefenstrukturen erfassbaren Unterrichtsqualitätsmerkmale:

http://unterrichtsdiagnostik.org
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Eine sorgfältige und antizipierende Unterrichts-
planung kann ein wesentlicher Baustein für wirk-
samen Unterricht sein. Im Mittelpunkt sämtlicher 
Überlegungen steht die Schülerin/der Schüler 
und deren/dessen Lernprozess. 

„Unterricht planen“ setzt die Analyse und Reflexi-
on verschiedener Aspekte voraus (siehe Mindmap 
auf diesen Seiten). In Pädagogik- und Fachdi-
daktikveranstaltungen wird der Planung von Un-
terricht ein hoher Stellenwert beigemessen und 
diese gemeinsam im Rahmen der Arbeit in Profes-
sionellen Lerngemeinschaften praktiziert, erprobt 
und reflektiert (siehe auch S. 26f ).

Bei der Planung müssen Oberflächenstrukturen 
und Tiefenstrukturen von Unterricht beachtet wer-
den.. 

Aspekte der Oberflächenstruktur 
von Unterricht
Oberflächenstrukturen zeigen die Bedingun-
gen für das Lernen der Schülerinnen. Sie bil-
den den Rahmen der Unterrichtsgestaltung 
und beziehen sich auf gut sichtbare/beobacht-
bare Abläufe und Handlungen im Unterricht  
(z. B. Häufigkeit der Schülerbeteiligung, Länge und 
Varianz hinsichtlich von Unterrichts-, Sozial- und 
Arbeitsformen, Einsatz von Unterrichtsmethoden 
und Organisationsformen etc.). 

Aspekte der Tiefenstruktur
von Unterricht 
Merkmale der Tiefenstruktur von Unterricht fin-
den sich häufig als Dimensionen von Unterrichts-
qualität. Diese nehmen verstärkt die Lehr-Lern-
Prozesse (Austausch zwischen Lernenden und 
Lehrenden) und das Lernen der Schülerinnen in 
den Blick. 

Dazu gehören insbesondere Maßnahmen zur  
Unterstützung und Förderung der Verstehens- 
prozesse bei Schülerinnen (z. B. Leistungen der 
Schülerinnen wahrnehmen und berücksichti-
gen, Aktivierung der Schülerinnen, konstruktive 
Lernunterstützung, differenziertes und adaptives 

Feedback, kognitive Aktivierung etc.).
Die folgende Mindmap bietet Anregungen für eine 
zielgerichtete, kompetenzorientierte und struk-
turierte Unterrichtsplanung. Ausgehend von den 
Schüler*innen der Lerngruppe werden durch ent-
sprechende Fragestellungen die verschiedenen 
Planungsaspekte des Unterrichts betrachtet und 
für die Unterrichtsgestaltung nutzbar gemacht.

UNTERRICHT PLANEN

Mindmap in Anlehnung an Prof. Dr. Frank Lipowsky, Universität Kassel
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https://www.uni-kassel.de/fb01/institute/erziehungswissenschaft/fachgebiete/fb-empschulunterfor/empirische-schul-und-unterrichtsforschung/prof-dr-frank-lipowsky.html
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Bei der Weiterentwicklung der Ausbildung werden 
vermehrt kooperative Ansätze genutzt. Deshalb 
werden kokonstruktive Arbeitsprozesse der Un-
terrichtenden initiiert, in denen das Lernen der 
Kinder betrachtet wird. Ziel von Ausbildung ist es, 
von den Oberflächenstrukturen des Unterrichts 
zu den Tiefenstrukturen zu gelangen und dadurch 
eine Wirksamkeit professionellen Handelns zu 
erreichen.
Hierbei bilden die Themen „guter (Fach-)Unter-
richt“, „Fokus Kind“ und „Heterogenität“ den 
inhaltlichen Rahmen und bauen aufeinander auf.
Zentrum ist das Arbeiten in Professionellen  
Lerngemeinschaften (PLGen).

Konkretion der Arbeitsweise
Die Konzeption folgt der Grundidee „Professionel- 
ler Lerngemeinschaften“. 

Geteilte Normen und Werte: Regeln für gemein-
same Arbeit, Kernanliegen/didaktische Frage- 
stellung formulieren, inhaltliche Schwerpunkte 
(guter (Fach-)Unterricht, Fokus Kind, Heterogenität)

Deprivatisierung: Einblick in den eigenen Unter-
richt geben.

Fokus Schülerlernen: Schülerleistungen wahr- 
nehmen, Lernen der Schülerinnen sichtbar 
machen, Lernen durch Aufgaben ermöglichen, 
Lernfortschritte erkennen.

PROFESSIONELLE LERNGEMEINSCHAFTEN (PLG)
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INHALTLICHE UND ORGANISATORISCHE DURCHFÜHRUNG

HoPS 1
Der erste Tag ‚Hospitation im Praxisfeld Schule‘ (=HoPS) dient der Beobachtung 
guten Fachunterrichts bei den Lehrbeauftragten der beiden Fachdidaktiken. 
Sie zeigen kompetenzorientierten Unterricht. 
Vor dem Unterricht wird in die Unterrichtssequenz eingeführt und Beobach-
tungsaufträge werden erteilt und geklärt. 
Während des Unterrichts der Fachdidaktikerinnen beobachten die Lehramts-
anwärterinnen kriteriengeleitet.
Nach dem Unterricht findet eine angeleitete Reflexion statt. Beobachtungen 
werden ausgetauscht und interpretiert. Konsequenzen für die eigene Professi-
onalisierung werden abgeleitet. 

HoPS 2
Im Rahmen des zweiten HoPS-Tages findet in jedem Fach PLG-Arbeit statt. 
Unter dem leitenden Thema ‚Fokus Kind‘ nehmen Lehramtsanwärterinnen das 
Lernen einzelner Kinder in den Blick; Unterricht wird im Team geplant, durch-
geführt und reflektiert. Im Fokus stehten die Wahrnehmung einzelner Schüle-
rinnen und die Lernangebote, die daraufhin entwickelt und erprobt werden.

HoPS 3
Der dritte HoPS-Tag beinhaltet weitere PLG-Arbeit zum Themenfeld ‚Hetero-
genität und individualisierte Lernprozesse‘. 
Auch für diesen HoPS-Tag wird Unterricht im Team geplant, durchgeführt und 
reflektiert. Schwerpunkt bildet die Unterrichtsplanung auf der Grundlage eines 
eigenen Heterogenitätskonzeptes für die Klasse. 

Konkrete Umsetzungskonzepte zur Gestaltung der PLG-Arbeit und der HoPS-
Tage liegen in den einzelnen Fächern vor.

HoPS 1 
Fach 1

HoPS 1 
Fach 2

guter (Fach)-Unterricht

HoPS 2 
Fach 1

HoPS 2 
Fach 2

Fokus Kind

HoPS 3 
Fach 1

HoPS 3 
Fach 2

Heterogenität

Kooperation: Unterricht gemeinsam planen,  
strukturierte Dokumentation der Planungsüber-
legungen, Kokonstruktion

Reflektierender Dialog: Beobachterperspektiven 
und gemeinsame Interpretation, Validierung der 
Planung anhand gemachter Lernbeobachtungen 
im Unterricht.

Ziele der Hospitationen im Praxisfeld Schule
Ziel ist es, Ergebnisse der aktuellen Lehr-Lern- 
Forschung zur Verbesserung der eigenen Unter-
richtsgestaltung zu nutzen.
Die fachbezogene Unterrichtsentwicklung setzt 
unmittelbar an der eigenen unterrichtlichen Praxis 
an und ermutigt zur Umsetzung und Erprobung 
von Neuerungen im eigenen Unterricht. Die 
gemeinsame Planung wird von allen PLG-Mit-
gliedern im eigenen Unterricht umgesetzt. In einer 
Seminarveranstaltung wird die Wirksamkeit des 
eigenen Handelns in Bezug auf das Lernen der 
Schülerinnen gemeinsam reflektiert. 
Ergänzende gegenseitige Hospitationen verstärken 
die positiven Effekte in Bezug auf Entwicklung  
des Unterrichts und dessen Qualität.

Konzeptioneller Rahmen
Die PLGen bauen aufeinander auf und werden  
in  den Fachdidaktiken und Pädagogik vorbereitet, 
begleitet und reflektiert. 
Im Ausbildungsplan sind die Hospitationen mit  
„Ho“ gekennzeichnet. Die jeweils erste Hospita- 
tion findet an der Schule der Ausbilderin statt. 
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Qualitätskriterien für die Arbeit in PLGen

Den aus unserer Sicht vier zentralen Bereichen 
der PLG-Arbeit am Seminar sind Qualitätskriteri-
en zugeordnet, an denen sich die Qualität messen 
lassen muss.

Folgende Kriterien wurden vom Kollegium formu-
liert:

Grundanliegen
•	Die Grundanliegen von „Fokus Kind“ und 

„Fokus Heterogenität“ als Arbeitsschwerpunkte 
in Bezug auf Unterrichtsgestaltung werden 
deutlich.

•	Die Lehrbeauftragten arbeiten mit demselben 
Grundverständnis von PLG-Arbeit im Rahmen 
von PLG und Hospitation im Praxisfeld Schule.

•	Der Nutzen des Arbeitens in einer PLG wird 
erkannt.

1. Planung und Organisation
•	Die Lernvoraussetzungen der Kinder sind  

zentraler Ausgangspunkt der Planungen.
•	Lernziele werden mit dem Fokus auf das  

Lernen einzelner Kinder formuliert.
•	 In der Planungsphase werden didaktische  

Fragestellungen von der PLG erarbeitet.
•	Die Lernsequenzen werden vor dem Hinter-

grund theoretischer Grundlagen geplant.
•	Die PLG-Mitglieder werden befähigt, die  

geplanten Lernsequenzen pädagogisch/ 
fach-didaktisch zu begründen.

•	Alle PLG-Mitglieder bringen Planungsgedanken 
ein.

PROFESSIONELLE LERNGEMEINSCHAFTEN (PLG)

2. Durchführung im Praxisfeld Schule und  
Reflexion am Seminar

•	Die PLG-Mitglieder führen die Lernsequenz an 
ihren Schulen durch.

•	Der Reflektierende Dialog nach der Lernse-
quenz wird in einer Seminarveranstaltung 
angeleitet.

•	Die Beobachtungen zu einzelnen Schülerinnen 
werden sachbezogen in den Reflektierenden 
Dialog eingebracht.

•	Der Reflektierende Dialog bezieht sich auf  
zentrale didaktische Fragestellungen.

•	 Im Anschluss an die Reflexion werden Hand-
lungsoptionen für weitere Lernschritte der 
Kinder entwickelt.

•	Das Peer-Feedback stellt eine Hilfe für die  
Weiterentwicklung der beruflichen Kompeten-
zen dar.

3. Zusammenarbeit in der PLG
•	Die PLG-Mitglieder einigen sich als Gruppe  

auf ein Vorhaben.
•	Die Gruppenmitglieder halten Absprachen  

zur Zusammenarbeit in der PLG ein.

4. Lerneffekte im Hinblick auf „Fokus Kind“ und  
	 „Fokus Heterogenität“
•	Sinn und Zweck der PLG-Arbeit werden erkannt.
•	 Im Rahmen der PLG wird eine forschende, 

sachbezogene Haltung in Bezug auf das Lernen 
der Schülerinnen eingenommen. 

•	Die PLG Arbeit ermöglicht einen vertieften 
Blick auf Qualitätskriterien von Fachunterricht.

•	Auf Grund der PLG-Arbeit werden individuelle 
Lernentwicklungen der Schülerinnen besser 
wahrgenommen. 

•	Durch die PLG-Arbeit wird eine konkretere 
Vorstellung bezüglich der Lernvoraussetzungen 
einzelner Schülerinnen entwickelt. 

•	Die Sichtweisen bzw. Beobachtungen der PLG-
Mitglieder regen zur Reflexion der subjektiven 
Theorien an.

 
Eine ausführliche Darstellung
 finden Sie auf  
unserer Homepage.
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Die Beratung von Lehramtsanwärterinnen setzt 
ein hohes Maß an Wahrnehmungsfähigkeit, Em-
pathie und Gesprächsführungskompetenz voraus.
Die Ausbilderinnen des Seminars sind sich einig 
in dem Ziel einer kompetenzorientierten Unter-
richtsnachbesprechung.
Die Unterrichtsberatung ist am Seminar Sindel-
fingen kompetenzorientiert angelegt und fußt auf 
dem Qualitätsrahmen für die Qualitätsentwick-
lung und Selbstevaluation an den Seminaren in 
Baden-Württemberg.
Die im Folgenden aufgeführten Kompetenzbe-
reiche beschreiben die Qualitätsansprüche des 
Seminars beim Führen von Beratungsgesprächen 
durch die Lehrbeauftragten.

Kompetenzorientierte  
Unterrichtsnachbesprechung
•	 Der Unterrichtsnachbesprechung liegt die 

Selbstverantwortung der Lehramtsanwärterin 
zugrunde.

•	 Nach der Stellungnahme erhält die Lehramts-
anwärterin Rückmeldung zu ihrer Reflexions-
kompetenz.

•	 Die Lehramtsanwärterin kann vor dem Unter-
richt und vor der Unterrichtsnachbesprechung 
gewünschte Beobachtungs- und Beratungs-
schwerpunkte nennen. 

•	 Die Festlegung der Beratungspunkte erfolgt 
durch die Lehrbeauftragte unter Berücksichti-
gung der Stellungnahme.

•	 In der Unterrichtsnachbesprechung über die 
festgelegten Beratungsschwerpunkte werden 
alle Beteiligten einbezogen.

•	 Der Umgang mit Heterogenität und das indivi-
duelle Lernen der Kinder wird zunehmend in 
den Blick genommen.

•	 Es wird Bezug genommen auf die Ziele aus 
vorangegangenen Unterrichtsbesuchen im 
jeweiligen Fach.

•	 Entwicklungsfelder der Lehramtsanwärterin 
werden frühzeitig herauskristallisiert.

•	 Die Lehrbeauftragte gibt Rückmeldung zur 
Unterrichtsplanung (zum schriftlichen Entwurf 
/ zur mündlichen Darstellung).

BERATUNGSKONZEPT 
DES SEMINARS SINDELFINGEN
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•	 Die Lehramtsanwärterin formuliert Ziele für 
die eigene Weiterentwicklung. 

•	 Die Lehrbeauftragte holt sich Rückmeldung 
zur Beratung ein (im Anschluss an die Bera-
tung oder zu einem späteren Zeitpunkt).

•	 Die Lehrbeauftragte verfasst zeitnah ein 
Ergebnisprotokoll und verweist dort auf die 
Möglichkeit eines Feedbacks.

•	 Im Protokoll werden festgehalten:
•	 Schwerpunkte der Beratung
•	 Rückmeldung zur Reflexionskompetenz
•	 Konkrete Zielvereinbarungen

Rollenverständnis
•	 Die Fachdidaktiklehrbeauftragte verantwortet 

als Expertin für Unterrichtsqualität mit aktu-
ellem fachdidaktischem und -wissenschaft-
lichem Stand eine qualitätsvolle Unterrichts-
nachbesprechung.

•	 Bei Tandembesuchen werden die Rollen 
der beteiligten Ausbilderinnen transparent 
gemacht.

•	 Die Lehrbeauftragte hat die Gesprächsleitung. 
Sie moderiert und strukturiert das Gespräch 
und agiert wertschätzend.

•	 Die Lehrbeauftragte wendet professionelle 
Gesprächstechniken an und sorgt für Impulse 
und konstruktives Feedback.

•	 Die Lehrbeauftragte zeigt Flexibilität und 
Offenheit für das Anliegen der Lehramtsan-
wärterin.

•	 Die Lehrbeauftragte initiiert eine dialogische 
Nachbesprechung und bindet alle an der 
Nachbesprechung Beteiligten ein.

http://www.seminare-bw.de/site/pbs-bw-new/get/documents/KULTUS.Dachmandant/KULTUS/Seminare/seminar-sindelfingen/pdf/2019/BAK-1-19-Speicher-Stoltenburg.pdf
http://www.seminare-bw.de/,Lde/7551960
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AUSBILDUNGSGESPRÄCHE

Im Vorbereitungsdienst finden zwei verbindliche 
Ausbildungsgespräche statt. Diese werden an  
der Schule der Lehramtsanwärterin durchgeführt. 
Eine Ausbilderin des Seminars führt das Ausbil-
dungsgespräch gemeinsam mit der Schulleiterin, 
der Mentorin und der Lehramtsanwärterin. 
Am Ende der Ausbildung kann auf Wunsch der 
Lehramtsanwärterin ein Bilanzgespräch mit min-
destens einer der bislang teilnehmenden Ge-
sprächspartnerinnen geführt werden (vgl. GPO, § 
12 und Handreichung).

Worum geht es in den Ausbildungsgesprächen?
Ausbildungsgespräche verstehen sich als Unter-
stützungsgespräche für die Lehramtsanwärterin. 
Die Federführung für die Durchführung liegt bei 
den Ausbilderinnen des Seminars. Das Ausbil-
dungsgespräch ist ein professionelles Rückmel-
degespräch, das den Dialog aller am aktuellen 
Ausbildungsabschnitt beteiligten Personen er-
möglicht.
Die Ausbildungsgespräche nehmen den Ent-
wicklungsprozess der Lehramtsanwärterin in den 
Fokus. Sie werden dialogisch, prozess- und res-
sourcenorientiert angelegt und beziehen sich auf 
die Wirkungsfelder Klasse, Schule und Seminar. Es 
ist jedoch zwingend erforderlich, dass Defizite klar 
benannt werden.
Am Seminar Sindelfingen werden die Ausbil-
dungsgespräche in der Regel von einer Ausbil-
derin in Pädagogik geleitet. Diese nimmt Kontakt 
mit der Schule auf. Sie finden an der Schule der 
Lehramtsanwärterin statt und sollen maximal 45 
Minuten dauern.

Erstes Ausbildungsgespräch
Das erste Ausbildungsgespräch orientiert sich an 
den Stärken der Lehramtsanwärterin. Es hat eine 
klärende und unterstützende Funktion hinsicht-
lich des Ausbildungsstandes und –prozesses. Am 
Ende werden gemeinsam Zielvereinbarungen zur 
professionellen Weiterentwicklung formuliert. Die 
Lehramtsanwärterin fixiert diese Zielvereinbarun-
gen und macht sie allen an ihrer Ausbildung Be-
teiligten zugänglich.

Das erste Ausbildungsgespräch findet im Zeit-
raum von Mai bis Juli statt. Vorbereitung und 
Durchführung des ersten Ausbildungsgespräches 
erfolgen auf der Basis der Kompetenzbereiche 
„Unterrichten“, „Erziehen“ und „Schule mitgestal-
ten“.
Am Seminar Sindelfingen hat das Ausbildungs-
gespräch folgende Struktur:
•	 Klärung des Ablaufs
•	 Rückblick mit Selbsteinschätzung (LA)
•	 Fremdwahrnehmung (Schulleitung, Mentorin, 

Seminarausbilderin)
•	 Zielvereinbarung/en
•	 Ausblick

Zweites Ausbildungsgespräch
Das zweite Ausbildungsgespräch orientiert sich 
an der Entwicklung der Lehramtsanwärterin und 
hat eine bilanzierende Funktion. 

Das zweite Ausbildungsgespräch findet im Zeit- 
raum von November bis Januar statt. Vorbe- 
reitung und Durchführung erfolgen auf der Basis 
folgender drei Aspekte:
•	 Darstellung der Entwicklungsfortschritte  

(auf der Basis der Kompetenzbereiche  
„Unterrichten“, „Erziehen“ und  
„Schule mitgestalten“).

•	 Reflexion der im ersten Ausbildungsgespräch 
getroffenen Zielvereinbarungen.

•	 Benennung und Entwicklung von künftigen  
Arbeitsfeldern, die der professionellen Wei-
terentwicklung dienen.
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Kompetenzbereich: UNTERRICHTEN 
Lehrerinnen sind Fachleute für das Lehren  
und Lernen. 

1. Lehrerinnen planen Unterricht unter Berück-
sichtigung unterschiedlicher Lernvorausset-
zungen und Entwicklungsprozesse fach- und 
sachgerecht und führen ihn sachlich und 
fachlich korrekt durch. 

2. Lehrerinnen unterstützen durch die Gestaltung 
von Lernsituationen das Lernen von Schüle-
rinnen. Sie motivieren alle Schülerinnen und 
befähigen sie, Zusammenhänge herzustellen 
und Gelerntes zu nutzen. 

3. Lehrerinnen fördern die Fähigkeiten der Schü-
lerinnen zum selbstbestimmten Lernen und 
Arbeiten.

Kompetenzbereich: ERZIEHEN 
Lehrerinnen üben ihre Erziehungsaufgabe aus. 

4. Lehrerinnen kennen die sozialen und kulturel-
len Lebensbedingungen, etwaige Benachteili-
gungen, Beeinträchtigungen und Barrieren von 
und für Schülerinnen und nehmen im Rahmen 
der Schule Einfluss auf deren individuelle 
Entwicklung. 

5. Lehrerinnen vermitteln Werte und Normen, 
eine Haltung der Wertschätzung und  
Anerkennung von Diversität und unterstützen 
selbstbestimmtes Urteilen und Handeln von 
Schülerinnen. 

6. Lehrerinnen finden Lösungsansätze für 
Schwierigkeiten und Konflikte in Schule und 
Unterricht. 

Kompetenzbereich: BEURTEILEN 
Lehrerinnen beraten sach- und adressatenori-

entiert und üben ihre Beurteilungsaufgabe 
gerecht und verantwortungsbewusst aus. 

7. Lehrerinnen diagnostizieren Lernvorausset-
zungen und Lernprozesse von Schülerinnen; 
sie fördern Schülerinnen gezielt und beraten 
Lernende und deren Eltern. 

8. Lehrerinnen erfassen die Leistungsentwicklung 
von Schülerinnen und beurteilen Lernen und 
Leistungen auf der Grundlage transparenter 
Beurteilungsmaßstäbe. 

Kompetenzbereich: INNOVIEREN 
Lehrerinnen entwickeln ihre Kompetenzen 
ständig weiter. 

9. Lehrerinnen sind sich der besonderen Anfor-
derungen des Lehrerberufs bewusst. Sie ver-
stehen ihren Beruf als ein öffentliches Amt mit 
besonderer Verantwortung und Verpflichtung. 

10. Lehrerinnen verstehen ihren Beruf als ständi-
ge Lernaufgabe.

11. Lehrerinnen beteiligen sich  
an der Planung und Umsetzung schulischer  
Projekte und Vorhaben. 

Die ausführliche Version 
erhalten Sie auf der Seite 
der Kultusministerkonferenz.  

BERUFSSPEZIFISCHE KOMPETENZEN

Die Kultusministerkonferenz hat in den „Stan-
dards für die Lehrerbildung: Bildungswissen-
schaften“ Kompetenzen beschrieben, die in den 
Ausbildungen für die Lehrämter erworben wer-
den müssen. Diese liegen in der Neufassung 
von 2014 vor. Sie sollen dazu dienen, angehende  
Lehrkräfte in den Kompetenzbereichen Unterich- 
ten, Erziehen, Beurteilen und Innovieren zum 
professionellen Umgang mit der Vielfalt von 
Schüler*innen zu befähigen. 

Die in den genannten Kompetenzen enthaltenen  
„Standards für die praktischen Ausbildungs- 
abschnitte“ werden im Vorbereitungsdienst ein-
geübt und dienen als Grundlage für die stattfin-
denden Ausbildungsgespräche.

Berufsspezifische Kompetenzen werden dann  
besonders erfolgreich erarbeitet, wenn be- 
stimmte Aspekte der Persönlichkeit und des  
Interaktionsverhaltens vorliegen. Persönlich-
keitsaspekte sind Merkmale, die ein Individu-
um im Laufe seines Lebens durch vielfältige 
Erfahrungen erworben hat. Viele erweisen sich 
als stabil und lassen sich durch den Vorberei-
tungsdienst oft kaum oder nur unwesentlich 
beeinflussen. Umso mehr ist es notwendig die-
se zu thematisieren und die aus ihnen ableitba-
ren Anforderungen an zukünftige Lehrerinnen 
in den Blick zu nehmen und sich ihnen zu stel-
len, denn sie sind mit ausschlaggebend, ob eine  
Person erfolgreich im Beruf der Lehrerin sein 
wird. 

Beide Aspekte, Persönlichkeitsmerkmale und be-
rufsspezifische Kompetenzen, sind wesentliche 
Voraussetzungen und Gelingensfaktoren.

Aspekte der Persönlichkeit und des  
Interaktionsverhaltens

Die Lehrerin...

•	 ist positiv orientiert und vermittelt Zuversicht.

•	kann andere begeistern.

•	handelt konsequent und verlässlich. 

•	kann flexibel reagieren.

•	hat ein realistisches Selbstbild.

•	nimmt Probleme wahr und entwickelt Lösungs-

vorschläge.

•	übernimmt Verantwortung und zeigt Eigen-

initiative.

•	kann mit belastenden Situationen angemessen 

umgehen.

•	kann sich in andere hineinversetzen.

•	geht aktiv auf unterschiedliche Personen-

gruppen zu.

•	geht respektvoll mit anderen um.

•	kann Sachverhalte klar und adressatengemäß 

formulieren.

•	kann Standpunkte vertreten und begründen.

•	geht konstruktiv mit Kritik um.

•	kann Konflikte bearbeiten und ist kompromiss-

bereit.

Die grundlegenden Kompetenzbereiche, die 
abschließend in der Bewertung durch die  
Schulleiterin benoten werden, sind aus den 
KMK-Standards abgeleitet und wie folgt definiert:

•	Kompetenzbereich „Unterrichten“  

(Planung, Durchführung, Reflexion)

•	Kompetenzbereich „Erziehen“  

(Erziehung, Klassenführung)

•	Kompetenzbereich „Schule mitgestalten“ 

(dienstliche Pflichten, Schulkunde)

https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2004/2004_12_16-Standards-Lehrerbildung-Bildungswissenschaften.pdf
https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2004/2004_12_16-Standards-Lehrerbildung-Bildungswissenschaften.pdf
https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2004/2004_12_16-Standards-Lehrerbildung-Bildungswissenschaften.pdf
https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2004/2004_12_16-Standards-Lehrerbildung.pdf
https://www.kmk.org/themen/allgemeinbildende-schulen/lehrkraefte/lehrerbildung.html
http://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2004/2004_12_16-Standards-Lehrerbildung-Bildungswissenschaften.pdf
http://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2004/2004_12_16-Standards-Lehrerbildung-Bildungswissenschaften.pdf
http://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2004/2004_12_16-Standards-Lehrerbildung-Bildungswissenschaften.pdf
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REGELUNGEN IM VORBEREITUNGSDIENST (VD)

AUSBILDUNGSLEITUNG (nach: GPO, § 6)
Die Seminarleitung leitet die gesamte Ausbildung. 
Verantwortlich an der Schule sind die Schul-
leitungen sowie die Mentorinnen, am Seminar 
die Bereichsleitungen, Fachleitungen sowie die 
Lehrbeauftragten.

DIENSTVORGESETZTE UND VORGESETZTE 
(nach: GPO, § 8)
Der Regierungspräsident ist Dienstvorgesetzter, 
die Seminarleitung ist Vorgesetzter der Lehramts-
anwärterinnen. Die Ausbilderinnen am Seminar 
sind in ihrem jeweiligen Teilbereich weisungsbe-
rechtigt; in Zweifelsfällen entscheidet die Semi-
narleitung.

ÖRTLICHER PERSONALRAT (nach: GPO, § 8)
Für die Lehramtsanwärterinnen ist der gewählte 
Örtliche Personalrat im Schulamtsbereich zu-
ständig. Am Aushang einer jeden Schule sind die 
Namen der zuständigen Personalratsmitglieder 
veröffentlicht.

VERTRETERINNEN IN DER SEMINARKONFE-
RENZ
Jeder Ausbildungskurs wählt Vertreterinnen in die 
Seminarkonferenz, die die Anliegen der Lehramts-
anwärterinnen vertreten. Sie nehmen auch an 
der Jahrestagung des Seminars teil und dienen 
den Arbeitsgruppen als Ansprechpartnerinnen 
für deren Belange. Die Wahl findet zu Beginn des 
jeweiligen Kurses statt. 

SEMINARTAGE UND SCHULISCHE VERAN-
STALTUNGEN
Die Ausbildung ist so organisiert, dass sich die 
Veranstaltungen am Seminar und an der Schule 
möglichst nicht überschneiden. Die Veranstal-
tungstermine am Seminar richten sich nach der 
Regelung der beweglichen Ferientage in Sindel-
fingen.  
Sollte eine Befreiung für schulische Belange ge-
wünscht werden, so stellt die Lehramtsanwärterin  
einen schriftlichen Antrag (Formblatt in Moodle 
„Informationen der Seminarleitung“). Mit der be-
fürwortenden Unterschrift der Schulleitung wird 
dieser bei der Lehrbeauftragten für Pädagogik am 
Seminar eingereicht.

Der Antrag kann nur genehmigt werden, wenn  
er spätestens 14 Tage vor dem Zeitpunkt der 
Befreiung eingereicht wird. 

MELDUNG BEI KRANKHEIT
Bei Erkrankungen informiert die Lehramts-
anwärterin umgehend die Schulleitung und das 
Seminar. (poststelle@seminar-gs-sind.kv.bwl.de)
Ab dem sechsten Krankheitstag ist eine ärztliche 
Dienstunfähigkeitsbescheinigung vorzulegen. 
Das Original wird an das Seminar gesandt, eine 
Kopie geht an die Schulleitung.

MUTTERSCHUTZREGELUNGEN
(AzUVO, Vom 29. November 2005)
Die gesetzlich vorgeschriebene Mutterschutz-
frist beginnt 6 Wochen vor der voraussichtlichen 
Entbindung und endet 8 Wochen (bei Früh- und 
Mehrlingsgeburten 12 Wochen) nach der Geburt. 
Die Dienstbezüge werden in voller Höhe wei-
tergezahlt. Eine Wiederaufnahme des Dienstes 
kann innerhalb der Schutzfrist auf Antrag der 
Betroffenen verlangt werden. Beamtinnen haben 
in der Regel Anspruch auf Elternzeit ohne Dienst-
bezüge bis zur Vollendung des 3. Lebensjahres 
des Kindes.

VERLÄNGERUNG DER HOSPITATIONSPHASE 
(nach: GPO, § 10, 4 )
Der erste Ausbildungsabschnitt (§ 11 Absatz 2) 
wird vom Regierungspräsidium einmal um längs-
tens sechs Monate verlängert, wenn festgestellt 
wird, dass selbstständiger Unterricht im zweiten 
Ausbildungsabschnitt nicht zu verantworten ist. 
In Absprache mit der Schule berichtet in die-
sem Falle die Seminarleitung unverzüglich dem 
Regierungspräsidium, das die Verlängerung der 
Lehramtsanwärterin mitteilt.

VERLÄNGERUNG DES VORBEREITUNGS-
DIENSTES BEI KRANKHEIT (nach: GPO, § 10, 5) 
Das Regierungspräsidium kann auf Antrag, im Ein 
vernehmen mit dem Seminar, den Vorbereitungs- 
dienst wegen Krankheit um bis zu ein Unterrichts- 
halbjahr verlängern. Bei länger andauernder 
Erkrankung soll das Regierungspräsidium zu 
gegebener Zeit eine amtsärztliche Untersuchung 

anordnen. 

SELBSTSTÄNDIGER UNTERRICHT FÜR 
SCHWERBEHINDERTE LEHRAMTS- 
ANWÄRTERINNEN (nach: GPO, § 13, 4) 
Schwerbehinderte Lehramtsanwärterinnen 
unterrichten im II. Ausbildungsabschnitt 12 statt 
13 Wochenstunden, davon 10 in kontinuierlichen 
Lehraufträgen. 

VERTRETUNGSSTUNDEN
Lehramtanwärterinnen sollen nicht zu Vertre-
tungsstunden herangezogen werden.

KLASSENLEHRERTÄTIGKEITEN
Lehramtsanwärterinnen sollen in diese Tätig-
keiten eingeführt werden. Allerdings hat das 
Prüfungsamt klargestellt: „Anwärterinnen über-
nehmen selbst keine Klassenführung“.

DIENSTWEG
Der Dienstweg für Lehramtsanwärterinnen geht 
stets über das Seminar.

DIENST-EMAIL-VERKEHR
Jeglicher dienstlicher Email-Verkehr wird über  
die Dienst-Emailadresse abgewickelt. Aus daten- 
schutzrechtlichen Gründen nutzen die Ausbil-
derinnen ausschließlich diese Email-Adresse. Ein 
Informationsblatt hierzu wird in der ersten Infor-
mationsveranstaltung ausgeteilt.
Hinweis: Eine Weiterleitung von Dienstmails ist 
dienstrechtlich nicht erlaubt!!
Die Nutzung von Threema Work ist zulässig.

ÄNDERUNGEN IN DEN PERSÖNLICHEN  
VERHÄLTNISSEN
Alle Änderungen wie Heirat, Scheidung, Geburt 
eines Kindes, Wohnungswechsel oder Ände-
rung der Bankverbindung, u. a. müssen auf dem 
Vordruck für den Vorbereitungsdienst auf dem 
Dienstweg über das Seminar mitgeteilt werden.

SCHRIFTVERKEHR
Bei Anfragen, Auskünften, Anträgen u. a. an eine 
Dienststelle ist immer der Dienstweg einzuhalten. 
Vom Seminar wird das Schreiben an die betroffe-
nen Stellen weitergeleitet.
Der Schriftverkehr wird heute vielfach durch Vor-
drucke abgewickelt. 

Wir bitten, diese vollständig und sorgfältig aus-
zufüllen und in vorgegebener Anzahl abzugeben! 
Daneben gibt es das sog. „Formlose Schreiben“. 
Es enthält:
•	den Namen mit Dienstbezeichnung und  

Schulanschrift des Absenders
•	die genaue Anschrift des Adressaten
•	das Datum
•	Betreff (und evtl. Bezug) des Schreibens
•	ggf. Anrede und Gruß
•	Unterschrift

Dienstliche Schreiben werden in der entsprechen-
den äußeren Form im DIN A 4-Format eingereicht.

REISEKOSTEN
Beamte auf Widerruf erhalten nur 50% des 
zustehenden Tagegeldes sowie der Fahrtkosten 
erstattet. Der Anspruch auf Reisekostenvergütung 
erlischt nach 6 Monaten.  
Abgabetermine für die Reisekostenabrechnungen 
werden vom Seminar festgelegt. Eine Broschüre  
mit den Details wird zu Beginn des Vorbereitungs-
dienstes von der Seminarleitung ausgegeben.

VORBEREITUNGSDIENST IN TEILZEIT
Es besteht die Möglichkeit den Vorbereitungs-
dienst auch in Teilzeit zu absolvieren. Dieser dau-
ert 30 Monate und wird individuell ausgestaltet. 
Informationen sind auf der Homepage zu finden. 

SERVICEANGEBOTE DES SEMINARS 
 
BÜCHEREI
Die Bücherei befindet sich im Nebengebäude  
der Grundschule Klostergarten.
Öffnungszeiten: s. Homepage
Recherche online möglich, Reservierung nicht
SERVICE CENTER FREMDSPRACHEN 
Das Service-Center befindet sich im Raum 007  
des Seminargebäudes.
Öffnungszeiten werden in der Fachdidaktik  
bekanntgegeben.
COMPUTERNUTZUNG 
In den Ausbildungsräumen befinden sich Com-
puter, die genutzt werden können. Innerhalb des 
Gebäudes besteht ein WLAN Zugang.
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* KURZFRISTIGE REGELUNGEN UND ÄNDERUNGEN WERDEN ÜBER MOODLE BEKANNT GEGEBEN.

mailto:poststelle%40seminar-gs-sind.kv.bwl.de?subject=Krankmeldung
http://www.seminare-bw.de/SEMINAR-SINDELFINGEN,Lde/Startseite/Service/Onlinerecherche+Buecherei
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INFORMATIONEN FÜR SCHULLEITERINNEN 
UND MENTORINNEN

AUFGABEN DER MENTORINNEN (GPO, § 13) 
Die Mentorinnen an den Schulen haben bei der 
Ausbildung der Lehramtsanwärterinnen eine 
außerordentlich wichtige Funktion. Die Betreuung 
erfolgt durch eine hauptverantwortliche Mentorin. 
Eine Übertragung von Teilaufgaben auf andere 
Kollegen ist möglich.

Die Mentorin koordiniert die Ausbildung an der 
Schule, ist Ansprechpartnerin der Anwärterin, 
besucht den Unterricht und lässt bei sich hospi-
tieren. 
Schulleiterinnen und Mentorinnen können jeder-
zeit den Unterricht besuchen.
Für die Betreuung erhalten hauptverantwortliche 
Mentorinnen eine Stundenanrechnung von 1,5 
Stunden pro Lehramtsanwärterin für 18 Monate. 
In der Regel wird hierfür eine Anrechnung von 
2,25 Stunden auf ein Schuljahr gewährt.

Einführung der Lehramtsanwärterinnen in das 
Arbeitsfeld „Schule“
•	Koordination der Ausbildung im 1. Halbjahr, 

insbesondere Gewinnung von Kolleginnen 
für die Hospitationszeit, Informationen über 
Regelungen an der Schule (Schulregeln, Schul–
ethos), sowie über Schulentwicklungen und 
das Schulprofil

•	Nennung von Ansprechpartnerinnen für  
spezielle Fachfragen

•	Teilnahme an Unterrichtsbesuchen der Lehr-
beauftragten und Besprechungsterminen  
mit der Schulleitung

Beratungstätigkeit der Mentorinnen im  
Hinblick auf Unterricht
•	Regelmäßige Teilnahme am Unterricht der 

Lehramtsanwärterin sowohl in der Hospitati-
onsphase als auch im selbstständigen Unter-
richt

•	Analyse des unterrichtlichen Wirkens 
•	Führung von Beratungsgesprächen mit quali- 

fizierter Rückmeldung und Zielvereinbarungen

•	Mitwirkung bei Unterrichtsberatungen  
der Lehrbeauftragten des Seminars 

•	Mitwirkung bei den verbindlichen Ausbil-
dungsgesprächen

Beteiligung bei den Ausbildungsgesprächen 
Im Vorbereitungsdienst finden verbindliche  
Ausbildungsgespräche statt, welche gemeisam 
von Schulleiterin, Mentorin und Ausbilderin des 
Seminars nach § 21 (GPO) mit den Lehramtsan-
wärterinnen zu führen sind. 

Beteiligung bei der schriftlichen Beurteilung 
Die Schulleiterin erstellt etwa drei Monate vor 
Ende des Vorbereitungsdienstes eine schriftli-
che Beurteilung (Schulleiterbeurteilung) über 
die Berufsfähigkeit der Lehramtsanwärterin und 
beteiligt hierbei die Mentorin. Beurteilt werden 
vorrangig Qualität und Erfolg des Unterrichts, die 
erzieherischen und didaktischen Fähigkeiten und 
Fertigkeiten, gegebenenfalls die Wahrnehmung 
der Aufgaben von Klassenlehrerinnen, daneben 
die erzieherische Arbeit und das Engagement, 
schulkundliche Kenntnisse und das gesamte 
dienstliche Verhalten. 

Aufgaben der Mentorinnen als Kooperations-
partnerinnen des Seminars: 
•	Teilnahme an Veranstaltungen des Seminars
•	Koordination des Einsatzes der Lehramtsan-

wärterin an der Schule
•	Rückmeldung über Ausbildungsschwierig-

keiten ans Seminar 
•	Weitergabe von Informationen und Einladun-

gen zu Veranstaltungen des Seminars an 
weitere betreuende Lehrkräfte

Anmeldungen zu den Einzelveranstaltungen bitte 
über die Homepage des Seminars. Die Termine 
der Veranstaltungen  entnehmen Sie bitte eben-
falls der Homepage. 

JANUAR 2022

Aufgaben von Mentorinnen
Auftaktveranstaltung

Informationen zum Kurs, grundlegende  
Informationen zur Tätigkeit von  

Mentorinnen

MÄRZ 2022

Unterricht beobachten,
Lehramtsanwärterinnen beraten

Grundlagen der Unterrichtsberatung

Lehramtsanwärterinnen in der  
Hospitationsphase begleiten 

Veranstaltung der Pädagogik – Ausbilderinnen
Aufgaben und Tätigkeiten von Mentorinnen und 

Lehramtsanwärterinnen

OKTOBER 2022

Lehramtsanwärterinnen im selbstständigen 
Unterricht begleiten

Offene Gesprächsrunde
(nachmittags, für alle Mentoreninnen)

JULI 2023

Rückblick 
Austausch und Rückblick, Vorbereitung und 

Weiterentwicklung für neuen Kurs
(nachmittags, nach den Prüfungen)  
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INFORMATIONEN FÜR SCHULLEITERINNEN  
UND MENTORINNEN

Hospitationsphase Selbstständiger Unterricht

•	Einführungswoche am Seminar
•	Kompaktwoche an der Schule
•	Einführende Veranstaltungen in Pädagogik

•	Einführung in das Arbeitsfeld Schule
•	Organisation vielfältiger Hospitations- 

möglichkeiten
•	Benennung von Ansprechpartnerinnen  

für Fachfragen
•	Festlegung von Besprechungszeiten  

und Schulkunde

•	Einführende Veranstaltungen in den  
Fachdidaktiken

•	Mentorin: Besuch von Fortbildungsveran-
staltungen am Seminar

•	Beginn der Unterrichtsbesuche
•	Vorbereitung des ersten Ausbildungs- 

gesprächs

•	Teilnahme bei Unterrichtsbesuchen der  
Lehrbeauftragten

•	Vorbereitung des ersten Ausbildungs- 
gesprächs

•	erstes Ausbildungsgespräch
•	Unterrichtsbesuche
•	Wahlmodule Pädagogik

•	Teilnahme bei Unterrichtsbesuchen  
der Lehrbeauftragten

•	Teilnahme am Ausbildungsgespräch
•	Entscheidung über Verlängerung der  

Hospitationsphase
•	Überlegungen zum Einsatz im selbst- 

ständigen Unterricht
•	ggf. Hilfe bei der Organisation der  

Hospitationstage des Seminars

•	Beginn selbstständiger Unterricht •	Unterstützung bei der Unterrichtsplanung
•	Absprachen über die Begleitung, Verein- 

barung fester Besprechungszeiten

•	Unterrichtsbesuche 
•	Wahlmodule Pädagogik
•	Planung und Vorbereitung der Hausarbeit
•	Vorbereitung des 2. Ausbildungsgesprächs

•	Teilnahme an den Unterrichtsbesuchen
•	Teilnahme an Ausbildungsgesprächen
•	Mithilfe bei Organisation des Hospitations-

tags des Seminars
•	Vorbereitung des 2. Ausbildungsgesprächs

•	Unterrichtsbesuche
•	Prüfung Schulrecht
•	Beginn der Bewerbung auf schulbezogene 

Stellenausschreibungen

•	Teilnahme bei Unterrichtsbesuchen der  
Lehrbeauftragten

•	Unterrichtsbesuche
•	Wahlmodule „Schulhospitation“
•	Pädagogik-Kolloquium

•	Teilnahme bei Unterrichtsbesuchen der  
Lehrbeauftragten

•	Beginn schulpraktische Prüfungen mit  
didaktischem Kolloquium

•	Mithilfe bei der Prüfungsorganisation  
(z.B. Betreuung der Prüfungskommission)

•	schulpraktische Prüfungen mit didaktischem 
Kolloquium

•	auf Wunsch Bilanzgespräch

•	Erstellung der Beurteilung unter Mitwirkung 
der Mentorin

•	ggf. Teilnahme am Bilanzgespräch

•	Montag letzte Schulwoche: Zeugnisausgabe •	Verabschiedung der LehramtsanwärterinSommerferien
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Lehramtsanwärterin Schulleitung bzw. Mentorin Lehramtsanwärterin Schulleitung bzw. Mentorin

Februar

März

April

Mai
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September

Oktober

November

Dezember

Januar

März

Mai

Juli
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Sowohl beim ausführlichen schriftlichen Unter-
richtsentwurf als auch beim mündlichen Vortrag  
mit Planungsskizze sind „der Umgang mit hete-
rogenen Lernvoraussetzungen und individuali-
siertem Lernen stets zu behandeln.“ (vgl. § 21 Absatz 1).

Ausführlicher schriftlicher Unterrichtsentwurf
Die dem Unterricht zugrundeliegenden Planungs- 
aspekte werden ausführlich schriftlich dargestellt.  
Die Form bleibt der Lehramtsanwärterin/dem 
Lehramtsanwärter überlassen. Der Entwurf muss 
auch den Zusammenhang mit vorherigem und  
folgendem Unterricht darlegen (vgl. §21 Abs. 4).

Mündlicher Vortrag mit Planungsskizze
Die dem Unterricht zugrundeliegenden Planungs-
aspekte werden mündlich mit einer Planungsskiz-
ze dargestellt. Formale Vorgaben für die Gestaltung 
des mündlichen Vortrags und der Planungsskizze 
sind nicht vorgesehen. 

SCHRIFTLICHE UND MÜNDLICHE ÜBER- 
LEGUNGEN ZUR UNTERRICHTSPLANUNG UND 
STELLUNGNAHME NACH DER STUNDE
Im Vorbereitungsdienst werden die Überlegun- 
gen zur Unterrichtsplanung bei allen Unterrichts-
besuche (drei pro Fach) schriftlich oder mündlich 
dargelegt.
Bei der Prüfung der Unterrichtspraxis wird von  
der Lehramtsanwärterin/dem Lehramtsanwärter in 
beiden Fächern jeweils eine Variante ausgewählt 
und praktiziert. GPO 2014: „Beide Verfahren wer-
den während der Ausbildung angewandt und  
geübt“ (vgl. §12 (2)).

INFORMATIONEN ZUR PRÜFUNG

Beim mündlichen Vortrag sollen die Überlegun-
gen zur Unterrichtsplanung in freier Rede darge-
stellt werden. Die mündliche Darstellung soll 15 
Minuten nicht überschreiten.
Die Planungsskizze beschreibt v. a. den Verlauf 
des Unterrichts und beschränkt sich auf  1 bis 
2 Seiten. Sie zeigt Kompetenzbezüge und Stun- 
denziele auf, beschreibt den geplanten Unter- 
richtsverlauf mit didaktischmethodischen Über-
legungen und kann im Anhang durch Texte,  
Aufgabenblätter (ggf. exemplarisch), Bilder, Tafel-
bild, etc. ergänzt werden.

Stellungnahme im Anschluss an den Unterricht
Im Anschluss an den gezeigten Unterricht be-
steht die Möglichkeit einer kurzen Stellung- 
nahme. Hierbei erfolgt eine Rückschau auf die  
Unterrichtsplanung und Unterrichtsdurchfüh- 
rung an ausgewählten Kriterien und Beispielen  
(Orientierung z. B. an Kompetenzen und Zielen, 
Unterrichtsprinzipen, Phasen des Unterrichts, 
etc.). Den Verordnungstext, Hinweise/Erläute-
rungen und Anhaltspunkte zur Umsetzung fin-
den Sie in der Handreichung zur Beurteilung der 
Unterrichtspraxis GPO Juli 2015. 
Diese können Sie über die Homepage des  
Seminars Sindelfingen oder direkt über das Lan-
deslehrerprüfungsamt Stuttgart downloaden.

Die Homepage des Landeslehrerprüfungsamtes 
erreichen Sie über diesen Code:

3 Unterrichtsbesuche pro Fach

schriftlicher Entwurf Planungsskizze mit 
mündlichem Vortrag

(6) Die Schulleiterbeurteilung steht bis zum 
Ende der Ausbildung unter Änderungsvorbehalt.  
Sie ist zu ändern, wenn die weiteren Leistungen 
der Lehramtsanwärter*innen oder das dienstliche 
Verhalten dies erfordern.“

HAUSARBEIT (GPO, § 19)
Ziel
Die schriftliche Hausarbeit setzt sich mit einem 
pädagogischen Handlungsfeld der eigenen schul- 
ischen Praxis auseinander. Sie soll zeigen, dass er-
worbene Kenntnisse und Kompetenzen dargestellt, 
angewandt und reflektiert werden können.
Verfahren
Nach Absprache mit einer Ausbildungslehrkraft 
am Seminar legen die Lehramtsanwärter*innen  
im Oktober das Thema der Hausarbeit zur Geneh-
migung vor.  Der Termin wird vom Prüfungsamt 
bekannt gegeben.
Umfang / Gestaltung
Der Umfang soll nicht mehr als 15 Seiten DIN A 4 
umfassen, wozu noch bis zu 10 Seiten für Inhalts-
übersicht, Literaturangaben und gegebenenfalls 
Anhang hinzukommen können. Jeder Arbeit ist 
eine Fassung auf einem elektronischen Speicher-
medium im PDF-Format beizufügen.
Abgabe
Die Abgabe der beiden Exemplare erfolgt am Se-
minar. Der genaue Termin wird jährlich neu durch 
das Ministerium bekanntgegeben und liegt in der 
Regel Anfang Januar. 
Beurteilung
Die Ausbildungslehrkraft, mit der das Thema der 
Hausarbeit vereinbart wurde, und eine weitere 
Ausbildungslehrkraft des Seminars, welche die 
Lehramtsanwärterin nicht selbst ausbildet, beur-
teilen die Hausarbeit. Die Notenbekanntgabe er-
folgt im Anschluss an das pädagogische Kolloqui-
um.

UMFANG DER PRÜFUNG
Die Prüfung umfasst 4 Prüfungstage
1. Tag:	 Schulrecht (Dezember)
2. Tag:	 Pädagogisches Kolloquium (Februar)
3. Tag:	 Beurteilung der Unterrichtspraxis und didak- 

	 tisches Kolloquium Fach 1 (März bis Mai)
4. Tag:	 Beurteilung der Unterrichtspraxis und didak- 

	 tisches Kolloquium Fach 2 (März bis Mai)

DIENSTBEFREIUNG FÜR DIE ZWEITE STAATS-
PRÜFUNG
Lehramtsanwärter*innen  
sind an folgenden Tagen von ihren weiteren 
dienstlichen Verpflichtungen befreit:
1.	am Tage einer Prüfung
2.	an insgesamt zwei weiteren Tagen  

nach ihrer Aufteilung. 
Diese Tage müssen unmittelbar vor einem  
Prüfungstag liegen.

BEURTEILUNG DER SCHULE  
(AUSZÜGE AUS GPO, §13)
„(5) Die Schulleiterinnen und Schulleiter er-
stellen etwa drei Monate vor Ende des Vorbe-
reitungsdienstes eine schriftliche Beurteilung  
(Schulleiterbeurteilung) über die Berufsfähigkeit 
der Lehramtsanwärter*innen und beteiligen hier-
bei die Mentor*innen sowie die Ausbildungslehr-
kräfte nach § 12 Absatz 2. Diese können den Entwurf 
der Beurteilung vorab zur Kenntnis erhalten und 
Stellung nehmen.  Die Beurteilung wird unverzüg-
lich dem Prüfungsamt und dem Seminar zugeleitet. 
Beurteilt werden vorrangig die Kompetenzberei-
che „Unterrichten“, „Erziehen“ und „Schule Mitge-
stalten“. Das Engagement, schulkundliche Kennt-
nisse und das gesamte dienstliche Verhalten sind 
zu berücksichtigen. Maßgeblicher Zeitraum ist der 
bis zum Beurteilungszeitpunkt abgeleistete Vorbe-
reitungsdienst mit Schwerpunkt auf dem zweiten 
Ausbildungsabschnitt.

http://www.llpa-bw.de/,Lde/Startseite/Service/Handreichungen+fuer+Ausbilderinnen+und+Ausbilder+und+fuer+Pruefungskommissionen+_Vorbereitungsdienste+2016_
http://www.llpa-bw.de/,Lde/Startseite/Service/Handreichungen+fuer+Ausbilderinnen+und+Ausbilder+und+fuer+Pruefungskommissionen+_Vorbereitungsdienste+2016_
http://www.llpa-bw.de/site/pbs-bw-new/get/documents/KULTUS.Dachmandant/KULTUS/Dienststellen/llpa-bw/Handreichungen%20Lehramt%20GS/EndF%20GPO%20II%20Handreichung%20Unterrichtspraxis2018.pdf?attachment=true
http://llpa-bw.de/,Lde/Startseite
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Die Lehramtsanwärter*innen entscheiden sich 
spätestens zu einem vom Prüfungsamt festgeleg-
ten Termin, in welchem Ausbildungsfach sie den 
ausführlichen schriftlichen Unterrichtsentwurf 
vorsehen und in welchem sie den mündlichen 
Vortrag der Überlegungen zur Unterrichtsplanung 
mit einer Planungsskizze wählen. Der Umgang mit 
heterogenen Lernvoraussetzungen und individua-
lisiertem Lernen ist dabei stets zu behandeln. 
Im Anschluss an den Unterricht erhält die/der 
Lehramtsanwärter*in jeweils Gelegenheit, zum Ab-
lauf des Unterrichts Stellung zu nehmen. Die Un-
terrichtssequenzen werden jeweils in unmittelba-
rem Anschluss daran unter Berücksichtigung der 
schriftlichen Unterrichtsplanung und gegebenen-
falls der Stellungnahme der Lehramtsanwärterin/
des Lehramtsanwärters mit einer Note bewertet.

ANWESENHEIT VON WEITEREN PERSONEN BEI 
DER LEHRPROBE
Neben der Lehramtsanwärterin/der Lehramtsan-
wärter können sich weitere Personen – außer der 
Prüfungskommission – im Unterricht befinden. 
Bedingung dafür ist, dass diese Personen in al-
len Unterrichtsstunden der Lehreranwärterin/des 
Lehramtsanwärters sonst ebenfalls anwesend sind 
und dass dies damit der Regelfall ist.
Üblicherweise gilt dies für Personen, die einzelne 
(z .B. körperbehinderte) Schüler betreuen. Sind z. B. 
Pädagogische Assistenten in einigen Stunden im 
Unterricht dabei, in anderen nicht, so können sie 
auch bei der Prüfung nicht anwesend sein.

FACHDIDAKTISCHE KOLLOQUIEN (GPO, § 22)
Die beiden fachdidaktischen Kolloquien finden in 
der Regel im Anschluss an die jeweilige unterrichts- 
praktische Prüfung statt und werden von densel-
ben Prüfer*innen abgenommen; sie dauern etwa 
30 Minuten und sollen vom gesehenen Unterricht 
ausgehen, sich jedoch mindestens zur Hälfte mit 
über diesen hinausgehenden Fragen befassen. 

PRÜFUNGEN IM SCHUL-, BEAMTEN-, JUGEND – 
UND ELTERNRECHT (GPO, § 18)
Durchführung
Die Prüfung in Schulrecht, Beamtenrecht sowie 
schulbezogenem Jugend- und Elternrecht soll von 
konkreten Unterrichtserfahrungen ausgehen und 
besteht aus einem etwa 20-minütigen Prüfungs-
gespräch. 
Beurteilung 
Die Leistung wird unmittelbar anschließend be- 
urteilt und bewertet. Die Note wird auf Wunsch 
eröffnet, ebenso deren tragende Gründe. 
Bei Nichtbestehen wird diese Prüfung noch wäh-
rend des laufenden Vorbereitungsdienstes - in der 
Regel im Januar - wiederholt. 

PÄDAGOGISCHES KOLLOQUIUM (GPO, § 20)
Durchführung
Das pädagogische Kolloquium ist eine Einzelprü-
fung von etwa 30 Minuten. 
Kommission
Den Vorsitz führt, wer am Seminar in Pädagogik 
ausbildet, zweite prüfende Person ist die eigene 
Ausbilderin oder der eigene Ausbilder in Pädagogik.
Beurteilung
Wer den Vorsitz führt, eröffnet nach dem päda-
gogischen Kolloquium auf Wunsch die Note der 
Hausarbeit nach § 19, sowie die Note des pädago-
gischen Kolloquiums und, auf Verlangen, zugleich 
die tragenden Gründe der Bewertungen. 

BEURTEILUNG DER UNTERRICHTSPRAXIS 
(GPO, § 21)
Die unterrichtspraktischen Fähigkeiten werden im 
Rahmen des Lehrauftrags beurteilt. Die unterrichts- 
praktischen Prüfungen erfolgen an zwei verschie-
denen Tagen.
Der jeweilige Unterricht dauert mindestens 45  
Minuten. Eine Beurteilung der Unterrichtspraxis 
findet in der Schuleingangsstufe statt.

INFORMATIONEN ZUR PRÜFUNG

Schulische Felder, im Kontext des Bildungsplans/
Schulcurriculums, können z. B.: Arbeitsgemein-
schaften, Förderunterricht, Förderung einzelner 
Kinder auch im Fachunterricht, Programme zur 
Prävention, Bewegte Schule, Ganztagesschule sein.

Was bedeutet „erworbene Kenntnisse und 
Kompetenzen darstellen, anwenden und reflek-
tieren“?
Die/der Lehramtsanwärter*in zeigt, dass sie/er 
fähig ist, fachspezifische und fachübergreifende 
Kenntnisse und Kompetenzen im gewählten pä-
dagogischen Handlungsfeld zu verknüpfen. Sie/
er beachtet formale Aspekte und zeigt, dass sie/er 
über folgende Kompetenzen verfügt: 

Analytische Kompetenz: Schwerpunktbildung 
und Begründung 

Strukturelle Kompetenz: Aufbau und Gliederung, 
Darstellung der Theorie - Praxisbezüge

Reflexive Kompetenz: kritisch, differenziert, Alter-
nativen, Schlussfolgerungen und Bewertungen 
benennend.
Schwerpunkt ist der Prozess des eigenen Kompe- 
tenzerwerbs bzw. Erkenntnisgewinns der Lehr- 
amtsanwärterin/des Lehramtsanwärters im Bezug  
zum gewählten pädagogischen Handlungsfeld.  
Dieses Vorgehen setzt Ergebnisoffenheit voraus, 
d. h. ein Scheitern im Lernfeld ist in Verbindung  
mit einer vertieften Reflexion ohne Beurteilungs- 
nachteil. Themenfelder sind in Verbindung mit  
den Ausbildungsstandards, dem Bildungsplan oder 
aktuellen pädagogischen Themenfeldern ableitbar.

Was bedeutet „übliche Gestaltung“?
Die GPO beschreibt den Umfang der Arbeit mit 15 
Seiten DIN A 4 mit üblicher Gestaltung, wozu noch 
bis zu zehn Seiten für Inhaltsübersicht, Literatur-
angaben und gegebenenfalls Anhang hinzukom-
men können.

Übliche Formalia sind: Schriftgröße 12pt, Schrift- 
art frei wählbar, Zeilenabstand 1,0 Rand 2,5 cm.

Im Anschluss an das didaktische Kolloquium wer-
den auf Wunsch die Noten für die unterrichtsprak-
tische Prüfung und für das didaktische Kolloquium 
eröffnet und auf Verlangen die tragenden Gründe 
für die Noten benannt.

 
ZUSAMMENSETZUNG DER GESAMTNOTE 
(GPO, § 24)
1. 	Schulleiterbeurteilung der Schule	 5-fach
2.	 Prüfung in  Schul- und Beamtenrecht	 1-fach
3.	 Hausarbeit	 3-fach
4.	 Pädagogisches Kolloquium 	 3-fach
5.	 Beurteilung der Unterrichtspraxis 	 je 5-fach
6.	Didaktische Kolloquien	 je 3-fach
Die Gesamtnote ergibt sich aus der durch 28 ge-
teilten Summe der gewichteten Einzelleistungen. 
Das Ergebnis wird auf zwei Dezimalen berechnet 
und die Berechnung danach abgebrochen.

FORMALE HINWEISE
Für die Hausarbeit, den ausführlichen schriftlichen 
Unterrichtsentwurf und die Planungsskizze ist ein 
einheitliches Deckblatt zu verwenden. Es ist auf 
der Homepage des LLPA unter ‚Service/Formulare‘ 
zu finden.

 
IMPULSE ZUR ANFERTIGUNG EINER  
HAUSARBEIT
Was ist ein „pädagogisches Handlungsfeld“?
Das selbstständig gewählte pädagogische Hand-
lungsfeld setzt einen klaren Schwerpunkt in 
Bezug zu den Ausbildungsstandards bzw. den  
ausgeführten Kompetenzbereichen aller Ausbil-
dungsfächer. Es bezieht sich auf den eigenen Un-
terricht oder ein anderes schulisches Feld. Das 
pädagogische Handlungsfeld wird im Hinblick 
auf die eigene schulische Praxis konkretisiert 
und in Beziehung gesetzt, hat also personelle, 
pädagogische und erzieherische Relevanz, wird  
plausibel didaktisch fundiert, theoretisch begrün-
det und reflektiert dargestellt.
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Prozess, der den schulischen Alltag aufgreift,  
um an konkreten Beispielen Rechtsinhalte  
kennenzulernen 

•	Anpassung der Schulkunde gegebenenfalls  
dem Schuljahresverlauf; mit Beginn des Vorbe-
reitungsdienstes im Februar sind in den Schulen 
andere Dinge aktuell als zu Schuljahresbeginn 
im September

•	Delegation von Schulkunde, wenn Kolleginnen 
an der Schule für diese einzelnen Teilbereiche 
zuständig sind

•	Nutzen der Schulkunde auch für den regel- 
mäßigen Austausch mit den Lehramtsanwärte-
rinnen

Die rechtlichen Grundlagen für Schulkunde finden 
sich in § 13 GPO. Die Schulleitung regelt in Ab-
stimmung mit dem Seminar die Ausbildung an der 
Schule. Ihr obliegt die Sorge für die Ausbildung in 
Schulkunde. Ferner sind in der Schulleiterbeurtei-
lung schulkundliche Kenntnisse zu berücksichtigen.
 
Vorschläge für die Durchführung der Schulkunde 
in der Ausbildungsschule:
•	Vereinbarung eines festen wöchentlichen  

Termins für Schulkunde
•	Besprechung  und Reflexion von praxisnahen 

Beispielen der eigenen Schule 
•	Verstehen der Schulkunde als permanenten 

SCHULKUNDE, SCHUL- UND BEAMTENRECHT

Leitideen/Leitgedanken
Die Lehramtsanwärterinnen erwerben im Fach 
Schul- und Beamtenrecht Kenntnisse über den 
rechtlichen Rahmen, der sich aus ihrer Tätigkeit, 
den Normen des Grundgesetzes, der Landes-
verfassung und des Beamtenrechts sowie dem 
Dienstverhältnis zum Dienstherrn ergibt. Erst 
wer die eigene Rechtsstellung und die der  am 
Schulleben beteiligten Gruppen kennt, kann den 
pädagogischen Auftrag mit der notwendigen 
Selbstsicherheit und der eingeräumten Freiheit 
erfüllen.

Leitideen/Leitgedanken
Die Lehramtsanwärterinnen werden im Ausbil-
dungsbaustein Schulkunde in der Erlangung ihrer 
professionellen Handlungsfähigkeit unterstützt 
und gestärkt.  
Die Vertiefung, Reflexion und Konkretisierung 
geeigneter schul- und beamtenrechtlicher  
Inhalte in wichtigen schulischen Erfahrungsfel-
dern flankieren die Ausbildung kontinuierlich.

Die Lehramtsanwärterinnen können mit der Kenntnis beamtenrechtlicher Grundlagen und des besonderen ge-
sellschaftlichen Anspruchs an das Verhalten sowie das Auftreten eines Beamten die Rahmenbedingungen für ihr 
professionelles Handeln einhalten und nutzen.

•	 Dienstliche Beurteilung, Arten der dienstlichen Beurtei-
lung, Probezeit-, Anlassbeurteilung, Dienstbericht, aktuelle 
Leistungsfeststellung

•	 Vorbildwirkung des Lehrers/der Lehrerin
•	 Informationspflicht der Lehrerin/des Lehrers 
•	 Teilnahmepflicht an schulischen Veranstaltungen, Verhal-

ten bei Abwesenheit vom Dienst
•	 Dienstweg am Beispiel von Anträgen, Berichten
•	 Formularwesen: Änderung der persönlichen Verhältnisse, 

Reisekosten,..
•	 Örtlicher Personalrat, Zusammensetzung
•	 Mitwirkungsmöglichkeiten des ÖPR an aktuellen Fällen
•	 Beauftragte für Chancengleichheit

•	 Normen des Beamtenrechtes
•	 Beamtenverhältnisse
•	 Rechte und Pflichten des Beamten

Schul- und Beamtenrecht Schulkunde

•	 Normen des GG und der LV
•	 Erziehungs- und Bildungsauftrag 
•	 Schulträger, Schulaufsicht
•	 Vorgesetzte und Dienstvorgesetzte

•	 Arten von Rechtsnormen und ihre Wertigkeit
•	 Kulturhoheit und KMK-Konferenz
•	 Auftrag der Schule, insbesondere SchG § 1
•	 Verwaltung von Lehr- und Lernmitteln
•	 Haushaltsplan; Mittelanforderung und -verwaltung;  

Inventarisierung
•	 Ggf. Gespräch mit dem nicht-pädagogischen Personal  

an der Schule; einem Vertreter des Schulträgers
•	 Benutzung von Vorschriftensammlungen

Die Lehramtsanwärterinnen kennen die rechtlichen Vorgaben ihres beruflichen Handelns und wissen um die 
institutionellen Rahmenbedingungen ihres Erziehungs- und Bildungsauftrages.

•	 unterrichtliche und außerunterrichtliche Tätigkeiten
•	 Amtspflichten

•	 Aufsichtspflicht, Aufsichtspläne (vor/nach dem Unterricht, 
in Pausen, im Ganztagesbetrieb, an der Bushaltestelle,  
in besonderen Räumen); Grenzen der Aufsicht

•	 Aktive Beteiligung an der Pausenaufsicht, Analyse mehrerer 
ortsbezogener Aufsichtsfälle

•	 Gesetzliche Schülerunfallversicherung, Freiwillige Schüler-
zusatzversicherung/Organisation

•	 Beteiligung und Entscheidung über Erziehungs- und Ord-
nungsmaßnahmen

•	 Gespräche mit dem Sicherheitsbeauftragten und dem  
Verbindungslehrer sowie mit weiteren Personen, die  
Sonderaufgaben an der Schule ausüben 

•	 Vorbereitung, Durchführung und Auswertung einer Klas-
senfahrt und eines Lerngangs; Beteiligung an Organisation 
und Gestaltung eines Schul-/Sportfestes

•	 Teilnahme an Veranstaltungen der Gemeinde
•	 Arten der Leistungsfeststellung; fachspez. Notengebung, 

Verf. bei Täuschungsversuchen, Leistungsverweigerung, 
Noten in Verhalten und Mitarbeit, Führen von Notenlisten, 
gegenseitige Information,

•	 Schülerrechte, Umsetzung der Rechte im Schulalltag, Schü-
lerpflichten

•	 Schülerbeurlaubungen, Unterrichtsbefreiung, Schulpflicht
•	 Inklusion

Die Lehramtsanwärterinnen können ausgehend von individuellen Fähigkeiten und Fertigkeiten der Schüler*innen 
diese und ihre Erziehungsberechtigten rechtssicher über Schullaufbahnen beraten.

•	 Aufbau und Gliederung des Schulwesens
•	 Profile der einzelnen Schularten
•	 Übergänge und Abschlüsse von Schullaufbahnen

•	 Aufbau des Schulwesens
•	 Schulen am Dienstort und ihre Zusammenarbeit
•	 Besonderheiten des Schulortes; soziale, wirtschaftliche, und 

konfessionelle Verhältnisse als Umfeld der Schule
•	 Das Schulgebäude und seine Einrichtungen
•	 Aufnahmeverfahren in die Schulen
•	 Übergangsverfahren
•	 Beratungspflicht der Lehrerin

Die Lehramtsanwärterinnen kennen ihre pädagogische und fachliche Verantwortung sowie die schulrechtlichen 
Bestimmungen, um den Erziehungs- und Bildungsauftrag zu erfüllen.

Schul- und Beamtenrecht Schulkunde
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Die Lehramtsanwärterinnen wissen um demokratische Strukturen in der Schule, der Gesamtverantwortung der 
Schulleitung und werden befähigt, aktiv an Entwicklungsprozessen mitzuarbeiten.

•	 Konferenzen/Konferenzordnungen
•	 Auftrag und Funktion der Schulleitung
•	 Institutionen als Partner der Schule

•	 Organisationsstruktur der Schule; Vertretungsgremien der 
Eltern; Repräsentanten der Gremien

•	 Einblick in die Vorbereitung von Fach-, Klassen-, Gesamt-
lehrerkonferenzen; Versetzungskonferenz und Schulkon-
ferenz; Teilnahme, aktive Beteiligung, Protokollführung

•	 Erstellung von Konferenzvorlagen,  
z.B. zur Versetzungskonferenz

•	 Aufgabenverteilung im Kollegium 
•	 Dienst- und Fachaufsicht des Schulleiters; Aufgaben des 

Schulleiters; ggfs. Gespräch mit dem zuständigen Schulrat

Die Lehramtsanwärterinnen sind in der Lage unter Berücksichtigung der Schüler- und Elternrechte mit Erzie-
hungsberechtigten zusammenzuarbeiten und die Schüler/-innen in ihren Rechten und Pflichten zu unterstützen.

•	 Eltern als Ausbildungs- und Erziehungspartner
•	 alters- und entwicklungsbedingte Rechtsstellung 

von Kindern und Jugendlichen
•	 Schulpflicht

•	 Verfahren bei der Abmeldung vom Religions- / 
Ethikunterricht; 

•	 Schulbesuchsverordnung: Versäumnis, Beurlaubung, 
Befreiung

•	 Durchführung von Elternsprechstunden; Teilnahme an 
Elternberatungen

•	 Elternschreiben

Die Lehramtsanwärterinnen kennen die Rechtsbereiche des Onlinerechtes, die wesentlichen Elemente des Urhe-
berrechtes, die Wichtigkeit des Datenschutzes und sind sich ihrer diesbezüglichen Verantwortung bewusst.

•	 Verantwortlichkeit für Websites, Links
•	 Verantwortung für personenbezogene Daten
•	 Umgang mit Kopien und Lizenzen
•	 Anwendung von Zugangssperren

•	 Datenschutz und Urheberrecht
•	 Umgang mit personenbezogenen Daten von Schülern, 

Eltern und Lehrern
•	 Löschung von personenbezogenen Daten
•	 Aufbewahrungsfristen für Schülerarbeiten, Notenlisten
•	 Gebrauch von privaten Datenverarbeitungsgeräten
•	 Verschlüsselung von USB-Sticks
•	 Homepage der Schule
•	 Verantwortlichkeit
•	 Elterninformationsbriefe zur Regelung oder Freigabe
•	 Regelungen im Hause/Kontingent/Rechtsbewusstsein/

Beauftragter für Medien
•	 Weitergabe von Telefonnummern von Kollegen und Eltern 

Elternadressenweitergabe
•	 Umgang mit dem Urheberrecht

Vertiefung und Schwerpunktsetzung im Sinne des entsprechenden Seminarcurriculums.

SCHULKUNDE, SCHUL- UND BEAMTENRECHT

Schul- und Beamtenrecht Schulkunde

Inhalt

                                                 © Tom Fiedler, Koblenz

Guten Start!
Finken-Angebote für Referendare

NEU!

Finken-REF-Paket

exklusiv für 

Referendar*innen

Bis zu  
55 €

gespart!

www.finken.de/referendare
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Service Center Englisch
Das Service Center des Seminars Sindelfingen 
bietet eine große Auswahl an Unterrichtsmateri-
alien, Lehrwerken und Fachliteratur. Bei Fragen 
können sich die Lehramtsanwärterinnen an das 
Team des Service Centers wenden. Neben der 
Möglichkeit zur Recherche stehen die Räumlich-
keiten auch als Arbeitsplatz zur Verfügung, um 
sich hier mit anderen Lehramtsanwärterinnen zu 
Themen Ihres Englischunterrichts auszutauschen. 
Nach der Beendigung des Vorbereitungsdiens-
tes steht den Absolventinnen das Service Center 
weiter zur Verfügung – dieses Angebot gilt auch 
für Fachfremde, wenn Sie Unterstützung im Fach 
Englisch benötigen. Das Service Center befindet 
sich im Erdgeschoss des Seminargebäudes. 
Kontakt: Jörg Rappold

Bildungsplan
Unter www.bildungsplaene-bw.de kann der  
Bildungsplan heruntergeladen werden.

Ferienregelung
Bitte beachten Sie, dass für alle Veranstaltungen 
unseres Seminars die Ferienregelung der Stadt 
Sindelfingen (Seminarstandort) gültig ist. Diese 
stimmt nicht immer mit den jeweiligen örtlichen 
Regelungen der Ausbildungsschulen überein. Im 
Zweifel können aus dem Terminkalender nähere 
Angaben entnommen werden. 

Kopieren
Im Erdgeschoss und der Bücherei steht jeweils 
ein Kopierer zur Verfügung. Kopierkarten sind im 
Sekretariat erhältlich

Parken
Kostenlose Parkplätze finden sich entlang der  
Seestraße in unmittelbarer Nähe des Seminar-
gebäudes. Wir bitten Sie, die Klosterstraße für 
Anwohner und Ausbilderinnen frei zu halten.

Prüfungsordnung
Hier finden Sie die aktuelle GPO

(nach dem ersten Scan „alle Dokumente“ bestäti-
gen und erneut scannen, dann kommen Sie zum 
Gesetzestext)

Reisekosten
Über Einzelheiten informiert sie die Seminar-
leitung in der ersten Woche des Vorbereitungs-
dienstes und im entsprechenden Moodlekurs.

Seminarausweis & Büchereiausweis
Alle Lehramtsanwärterinnen erhalten einen Semi-
narausweis, der auch zur Nutzung der Seminarbü-
cherei berechtigt.

KOOPERATIONEN
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WISSENSWERTES

Angebote zum Themenfeld Inklusion
Das Seminar Sindelfingen kooperiert seit weit 
über zehn Jahren eng mit dem Seminar Stuttgart, 
Abteilung Sonderpädagogik. Diese Kooperation 
ist seit 2017 in einer Kooperationsvereinbarung 
dargelegt.
Ziel ist die Stärkung und Weiterentwicklung von 
Kompetenzen für die Arbeit in inklusiven/integra-
tiven Bildungsangeboten. 
Hierzu wurde ein breit gefächertes Angebot 
erstellt, welches im Rahmen der Ausbildung von 
Pädagogik und den Fachdidaktiken, sowie im 
Ergänzungsbereich genutzt werden kann. Darüber 
hinaus ist es möglich, dass Ausbildungsveran-
staltungen des Seminars für Sonderpädagogik 
besucht werden. Hospitationen in inklusiven 
Settings können im Laufe der Ausbildung ermög-
licht werden.
Kontakt: Petra Bohn 

Kooperationen mit den Trägern vorschulischer 
Einrichtungen
Das Seminar Sindelfingen kooperiert mit der Stadt 
Sindelfingen und der Stadt Böblingen im Rahmen 
der Ausbildung in der Schuleingangsstufe. 
Pandemiebedingt werden die Kooperationspro-
jekte mit den Städten Sindelfingen und Böblingen 
bedauerlicherweise ein weiteres Jahr ausgesetzt.
Kontakt: Petra Bohn 

SINUS
SINUS steht für die Steigerung der Effizienz des 
mathematisch-naturwissenschaftlichen Unter-
richts.
Aus dem Bundesprojekt hervorgegangen, ist es 
nun ein landesweites Projekt mit Regionalgrup-
pen in fast allen Schulämtern. Das Besondere an 
SINUS ist, dass es darum geht, sich gemeinsam 
auf den Weg zu machen. Gemeinsam bedeutet, 
gemeinsam mit anderen Lehrerinnen, als Kolle-
gium, über die eigene Schule hinaus, gemeinsam 
mit anderen Schulen. SINUS kann neben der 
Weiterentwicklung des eigenen Mathematikun-
terrichts auch als Projekt zur Schulentwicklung 
beitragen. Auf der Webseite www.sinus-bw.de 
stehen vielfältige Materialien wie beispielsweise 

ausgearbeitet und erprobte Lernumgebungen, 
sowie wissenschaftliche Beiträge zu relevanten 
mathematischen Themen zur Verfügung.
Kontakt: Konrad Eisele 

Fachbereich Religion
Aufgrund der besonderen Stellung des Faches 
Religion, stehen wir in enger Kooperation mit 
folgenden kirchlichen Institutionen: 
• Evangelische und Katholische Schuldekanate • 

Religionspädagogisches Institut Stuttgart
• Pädagogisch-Theologisches Zentrum der Lan-

deskirche Württemberg (PTZ) 
• Studienzentrum Haus Birkach
• Ökumenischer Medienladen 

Gottesdienste 
Der Seminareröffnungsgottesdienst wird von den 
Ausbildungsgruppen im Fachbereich Religion 
vorbereitet. Er soll an diesem besonderen Tag 
spirituelle Ausrichtung und Stärkung geben. Zum 
Schuljahresbeginn laden die zuständigen Schul-
dekane zu einem Schuljahresanfangsgottesdienst 
ein. In diesem Rahmen findet die Verleihung der 
vorläufigen Unterrichtserlaubnis statt. Die Einla-
dung erfolgt nach den Sommerferien durch die 
Dekane. 
Kontakt: Petra Bohn

http://www.bildungspläne-bw.de/,Lde/Startseite
http://www.bildungspläne-bw.de/,Lde/Startseite
http://llpa-bw.de/,Lde/Startseite/Pruefungsordnungen-Ausbildungsstandards/Zweite-Staatspruefungen
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